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Dienſtag, den 25. November (7. December) 1897. 
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Dzielua⸗ (Bahn⸗) Strafe Nr. 18, 


Juland NS. 2.40, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich incl, Ports Telephon Nr. 362. g 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


17. eee 


12991 


a 5, Sniertiönsgebühren Th 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile & xop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reelamen IB Kop. pro geilen. 
Simmtliche Unnoncen-Eyyeditionen bes In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


— 1 2.559558 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Sr — 
E r 2 —— — ———— 


MAGASIN DE MOSLOU = 


15, Petrikauer-Strasse 15. 


der russisch- amerikanischen Genen 
2 Auf jedem der Galoschen befindet sich fr 
das Reichswappen und ein Tothes Dreieck mit dem Gründungsjahr „1860“ 


Ch. LUBIE und SE. GM AAN 
„ in Warschau, Rymarska i2, Haus Gebrüder Lesser, Telephon Nr. 967, 


a 70 


ug Ser Red un eng in han Reſtaurant 
J.. Petersburger Üzloschen - = = f bl HanNTEUFRL 


Petrikauerſtraße 33. 


empfiehlt täglich friſche 


u Holländiſche Auſtern 


J. Petrykows ki. 


FF e Papier, Schreibmaterialien-Niederlage 
u. Contobücher⸗Fabrik 


A. J. TYBER, 


empfiehlt ihren großen Vorrath in: 


Hauptbüchern, Caſſa-Büchern, Journalen, Memorialen, Lager- 
Tage⸗ Büchern, Copir-, Wechſel ⸗Copirbüchern, Strazzen eic. 


mit nenefter und praktiſchſter Drahtheftung. 


Schemas für extra Liniaturen, mit uud ohne Druck werden mit 
der a L nirmaſchine neuſter Conſtruction, ſchnellſtens, ſolid und ſauber 
zugeſtellt 


* * 


Kapuciüska - Straß: Ne. 7, in Wirſchau, 


Zr 


— gatary 


8 empfiehlt neupatentirte Segregatoren und 
| Reſervemappen, die ſich durch eine ungemöhn 
| 


De IA 


iche Dauerhaftigkeit und Billigkeit auszeichnen. 
VDreijäbrige Garantie 


FFC 
Dr, med. Jozef Maybaum, 


Special Arzt für Magen- u. Darmkranke 


empfängt täglich von 10—11 Uhr Vorm. und 
4—6 Uhr Nachm. 


Ecke Ceglelnlana⸗ und Zachodnia⸗Straße. 


Ferner find vorräthig für das bevorſtehende Jahr elegante ausgeführte 
Abreißkalender (Jubileuszowe Mickiewieza,) Wochenkalender (Terminowe), Wand⸗ 
und Taſchenkalender in ruffiſcher, polniſcher und deuiſcher Sprache. 


— En- gros und en- detail 
K n Dun so13-uUg rg 


Dr. J. Abrutin, 


Spezialarzt für 
Haut-, veueriſche u. Geſchlechts Krauk⸗ 
heiten, früher Hoipitant der Wiener Klinik des 
Prof. Capoſt. Ordingtor am Paznanskiſchen Kran ⸗ 
kenhauſe, wohnt Krötkaſtraße M 9.— Sprech ⸗ 
ſtunden: Vorm. v. 8— 10. Nachm. v. 6—8, für 
en von 3 — 4 und für Unbemittelte von 


— 3um — 


bevorstehenden Neujahr 


empfehlen wir uns zur Lleferung von 


Visitenkarten u. Noujahrskarten 


Uaſcr Lager enthält viele Neuheiten. 


11½—12½ im Krankenhauſe 


Kinderarzt 


Dr. Lewkomiez, 


in feinfte Ausführung zu mäßigen Preifen. 


Der pünktlichen Lieferung wegen erfugen wir um rechzeitg: Beſtellungen. 
L. ZONER, Such- und Papier⸗Handlung. 


Kouſtautiner⸗ Straße M II. Sprechſtunden 
bis 11 Uhr Vormittags und 3—5 Uhr Nachmittags. 


E eihnachts⸗Ausuerkauf. ZI 


Bedeutende Preisermäßigung. 
eee 


EB 
Spezial⸗Dampffabrik 
für Metall⸗Galanteriegegenſtände aus der 
Schreibutenſillen⸗Brauche \ 
=: vn N 
E. Golaszewskiſz 


SGardediolſion, 


Dr. Herm. Littwin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


Ertheilt Rath und Hilfe mit 1 Leiden Be⸗ 
hafteten von BU und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Maturheilverfahren. 
1 e e eee 
Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Sant-, Geſchlechts · und 
veueriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 


6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


SAINT-LEHON | 


Der Wein 


Sailnt-Lehon 
— 41 x 4 Ir toniſchen Weine anerkannt 
allen Apotheken und Droguen- 


| 5 = oben. 


M. Sede man n, 
— Warſchau, Leszuo-⸗Straße Nr. 52, — 


Große Auswahl von Petersburger 
Schlitten mit Pelzdecken. 


Heut! J Neul! 


Brnchbänder, ell Almi, 


nach Prof. 8 heilen gründlich nach kurzem G 
brauch, Bauchbinden für Frauen, ausſchließlicher Verlauf 


im opliſchen und chirurgiſchen Gefhäft unter der Fiema 
„leksander“ Senatorska- Str. Ne. 22, Warſchau. 


In lan d 


St. Petersburg. 


— Kirchenparade in Allerhöchſter Gegen⸗ 
wart. Am Freitag Mittag fand, wie die „St. 
Petersb. Zig“ berichtet, eine Kirchenparade des 
Sſemenowſchen E.⸗G.⸗Regiments, der 1. Batterie 
Sr. Majeftät E.⸗G.⸗Artillerie⸗Brigade zu Pferde 
und einer kombinirten Kompagnie des Grenz⸗ 
wachenkorps ſtatt Kurz vor 12 Uhr nahmen die 
an der Parade betheiligten Truppentheile mit 
ihren Fahnen und Orcheſtern in der Michael⸗ 
Manege Stellung. Anweſend waren: der Gehilfe 
des Gensdarmerſe⸗ Chefs, General» Lieutenant 
Pantelefew, der Kriegsminiſter, General⸗Adjutant 
Wannowſki, der Verweſer des Miniſteriums des 
Kaiſerlichen Hofes, General⸗Adſutaut Baron Fre⸗ 
deriks, der Palaſt⸗Kommandant, General⸗Adju⸗ 
tant Heſſe, die Beneral⸗Adjutanten Graf Olſſuf⸗ 
jew und Fürſt Obolenfki, der Chef der erſten 
General » Lieutenant Grippenberg 
und das Offizierskorps der an der Parade bethei⸗ 
ligten Truppen. Bald nach 12 Uhr geruhten ein⸗ 
zutreffen: S. K. H. Großfürſt Wladimir Ale⸗ 
xandrowitſch nebſt hoher Gemahlin, der Groß⸗ 
fürſtin Maria Pawlowna, ferner die Großfürſten 
Boris Wladimirowitſch, Paul Alexandrowitſch, 
Konſtantin Konſtantinowitſch nebſt hoher Gemah⸗ 
lin, der Großfürſtin Jeliſſaweta Mawrikijewna, 
die Großfürſten Dimitri Konſtantinowitſch, 
Georg und Sſergij Michailowitſch, die Herzoge 
Eugen Maximilianowitſch und Georg Maxlmi⸗ 


lianowilſch von Leuchtenberg, Prinz Alexander 
Petrowilſch von Oldenburg nebſt hoher Gemahlin, 
der Prinzeſſin Eugenle Maxlimflianowna und 
Prinz Peter Alexandrowitſch von Oldenburg. 
Bald verkündeten donnernde Hurrahs des vor der 
Manege verſammelten Publikums das Nahen 
Sr. Majeſtätldes Kaiſers, Allerhöchſt⸗ 
welcher in Begleitung Ihrer Mafeſtät der 
Küaiferin Alexandra Feodorowna 
und Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Viktoria von 
Schleswig⸗Holſtein einzutreffen geruhte. Wäh⸗ 
rend ſich Ihre Majeſtät in die Kaiſerliche Loge 
begab, wo ſich bereits JJ. KK. HH. die Groß ⸗ 
fürſtinnen Marla Pawlowna und Jeliſſaweta 
Mawrikijewna, ſowie die Prinzeſſin Eugenie 
Maximilianowna von Oldenburg und die Hofe 
damen verſammelt hatten, ſchritt Se. Majeftät 
der KRaijer die Front ab, worauf der Pro⸗ 
topreöbpter der Milltärgeiſtlichkeit Shelobowski 
einen Gottesdienſt celebrirte. Alsdann defilirten 
die Truppen im Ceremonſalmarſch an Sr. Ma⸗ 
ſeſtät zwei Mal vorüber, womit die Parade 
endete. Am Nachmittage fand im Winterpalais 
ein Allerhöchſtes Frühſtück ſtatt, zu dem die Char⸗ 
gen der Allerhöchſten Suite und die Komman⸗ 
deure und Offtziere der an der Parade betheilig⸗ 
ten Truppen hinzugezogen wurden. 

Dem „Ipan. Born,“ zufolge iſt dem 
Miniſter des Acugern Hofmeiſter Grafen Mur 
rawfew Allerhöchſt anzunehmen und zu tragen 
geſtattet: das Großkreuz des geſſiſchen Kudwig⸗ 
Ordens, das Großkreuz des ſäch fiſch⸗erneſtiniſchen 
Haus⸗Ordens, den badiſchen Hausorden der 
Kreue, den abeſfiniſchen Orden des Aethikopiſchen 
Sterns 1. Klaſſe mit Brillanten, den chineſiſchen, 
mit einer Perle geſchmückten Orden vom Dop⸗ 
pelten Drachen 1. Klafie 3. Grades und den 
ſerbiſchen Weißen Adler⸗Orden. 

— Zum Andenken an den Aufenthalt des 
Präfidenten der franzöfiſchen Republik in Peters⸗ 
burg hat, wie die „ler. BBI.“ mittheilen, das 
Si. Petersburger (ruſſiſche) Handwerkeramt mit 
Genehmigung des Miniſters des Innern die 
Büfte des Herrn Felix Faure im Lokal des Am⸗ 
tes aus geſtellt und an den Grafen Montebello in 
Paris folgendes Telegramm abgeſandt: Der St. 
Petersburger Handwerkerſtand ſchätzt ſich glücklich, 
daß heute mit Genehmigung der Retzierung die 
Büſte des Präfidenten der franzöfiſchen Republik 
zum Andenken an deſſen Aufenthalt in Peters⸗ 
burg im Lokal des Amtes aufgeftellt worden if. 
Die Enthüllung der Büſte fand unter ſtürmiſchen 
Ovationen und heißen Sympathiebeweiſen an die 
Adreſſe der uns befreundeten franzöfiſchen Na⸗ 
tion ſtatt. 


— Eine Ausſtellung franzöfiſcher Hausfleiß⸗ 
arbeiten ſoll im bevorſtehenden Winter in 
Petersburg ſtatifinden. Wie die „Ilexep6. 
Bhronoern“ hören, hat der Finanzminiſter im 
Einvernehmen mit dem Miniſter der Landwirth⸗ 
ſchaft bereits ſeine Einwilligung zur zollfreien 
Einfuhr der Ausſtellungsgegenſtände ertheilt. 

— In den Gouvernements ohne Landſchafts⸗ 
inſtitutſonen haben die unlängſt organifitten Com⸗ 
miffionen zur Abſchätzung der Fabrikgebäude und 
der ihnen zugehörigen Ländereien und Wälder 
ihre Thätigkeit begonnen. Nach den „Ilerep6. 
BNonoern“ geht der Zweck dieſer Abſchätzungen 
dahin, eine regelrechtere Erhebung der Landes⸗ 
abgaben herbeizuführen. Die Arbeit muß zu 
Ende des nächſten Jahres abgeſchloſſen ſein, denn 
die Repartition der erwähnten Abgaben für das 
Triennſum vom Jahre 1899 ab ſoll ſchon auf 
Grundlage der jegt im Gange befindlichen Com⸗ 
miſſions⸗Erhebungen erfolgen. 

— Bei Beurtheilung der politiſchen Lage 
in Oeſterreich hebt das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ hervor, wie ſchwer es dem Baron Gautſch 
fallen werde, den unter obwaltenden Umſtänden zu 
regieren. Freilich wäre es im äußerſten Falle 
möglich, daß die oppoſitionellen Gruppen ſich 
mit den vollzogenen Perſonalveränderungen bes 
gnügen und auf der ſofortigen Zurückziehung der 
Sprachenverordnung nicht beſtehen würden, allein 
das käme doch nur einem Hinausſchieben der 
Schwierigkeiten gleich. Gut, wenn mit dem 
Beitgewinn eine Beruhigung der äußerſt drohend 
gewordenen Gemüther erzielt werde. Die ge⸗ 
fährliche Kriſis könnte erſt als beſeitigt gelten, 
falls beide feindlichen Lager ihren eng nationalen 
Beſtrebungen entſagten. Doch die Slaven ſeien 
ſchon zu nah dem Siege geweſen, um jetzt auf 
denſelben zu verzichten, wohingegen die Deutſchen 
zu große Vertheidigungsmaßnahmen ergriffen 
hätten, um ohne Weiteres das Schlachtſeld zu 


räumen. 

Projektirte Irrenhäuſer. Das Mis 
niflerium des Innern plant, wie die „Pycox. 
Bü.“ hören, den Bau von Irrenhäuſern. Jedes 
dieſer Häuſer ſoll für drei bis vier Gouverne⸗ 
ments beſtimmt fein. Das erſte derartige Be⸗ 
Airksirrenhaus wird im Gebiet der mittleren 
Wolga erbaut werden. Die Landſchaften allein 
find bekanntlich nicht im Stande, für die Irren 
zu ſorgen, obwohl 1879 die Verordnung erlaſſen 
wurde, daß die Krone fie beim Bau und der Er⸗ 
weiterung von Irrenhäuſern durch Geld zu unter⸗ 
fügen habe, Viele Landſchaften machten darauf 
von dleſen Unterſtützungen Gebrauch und erwei⸗ 
terien die Irrenanſtalten. Es fällt ihnen aber 
jezt ſehr ſchwer, bei dem großen Krankenandrange 
die Anſtalten noch mehr zu vergrößern. Alle 
chroniſch Kranken, werden nun in die neuen, von 
der Regierung geplanten Bezirksirrenhänſer aufge 
nommen werden, für die akut Kranken werden 
nach wie vor die Landſchaften ſorgen müſſen. 

— Ueber den ſanitären Zuſtand der ruffi⸗ 
ſchen Armee hat die Militär⸗Obermedizinalver⸗ 
waltung, der „St. Pet. Zig.“ zufolge, kürzlich 
einen Bericht veröffentlicht, aus dem u. A. Kerr 


vorgeht, daß der durchſchullliſche Effektloſtand der 
im aktlven Dienſt befindlichen Truppen aus 
40,858 Offizieren und 981,256 Untermilitärs 
beſleht. Im Berichtsſahre erkrankten 20,511 
Offiziere und farben 260. Bon den Untermilis 
tärs erkrankten 821,434, alſo gegen 33%, die in 
den Krankenhäuſern verpflegt wurden. Von ihnen 
farben 5,567; durch plötzliche Unglücks fälle ſtar⸗ 
ben 265 Untermilitärd und durch Selbſtmord 
endeten 188 Mann. Als untauglich wurden 
2,693 Untermilitärs entlaſſen. Es gingen 
ſomit aus der Armee 3% von Geſammtbeſtande 
ab. Die Soldaten leiden meiſt an Krankheiten 
der Athmungsorgane und an anſteckenden Krank⸗ 
heiten, wie Unterleibstyphus und Schwindſucht. 
Die Meiſten der Erkrankten waren Soldaten, die 
das erſte Jahr dienten, und zwar waren ſie 


hauptſächlich Infanteriſten. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Zum Miniſterwechſel in Oeſterreich. Die 
„Mocx. BBR.“ urtheilen über das Kabinet des 
Grafen Badeni ganz anders, als die übrigen Or⸗ 
gane unſerer Preſſe: 

„Der Rücktritt des Grafen Baden“, ſchreibt 
das Blatt, „ift wenigſtens um ein halbes Jahr 
zu ſpät gekommen und wird die inneren Verhält⸗ 
niſſe Oeſterreichs nach den ſchmählichen Tumulten, 
die während der letzten Tage im Saale des 
Reichsraths, auf den Straßen von Wien, Graz 
und anderen Städten vorgekommen ſind, jeden⸗ 
falls nicht beſſern. Die Ernennung des Grafen 
Badeni zum zöſterreichiſchen Minifterpräfidenten 
war ihrerzeit ein gefährliches Experiment, da es 
fi unſchwer vorausſehen ließ, daß fi die Ver⸗ 
waltungsmethode, an die ſich der Schliachta⸗ 
Satrap in der Statthalterſchaft Galizien mit 
zweifelhaftem Erfolge gehalten hatte, auf dem 
neuen hohen Staats⸗Poſten, auf den er berufen 
wurde, als völlig untauglich erwelſen würde.“ 

Weiterhin zählen die Moeck. Bx. auf, 
wie Graf Badent gleich im erſten Konflikt mit 
Herrn Lueger den Rückzug angetreten habe, wie 
er es allmählich mit ſämmtlichen Parteien der- 
darb und ſchließlich ſogar im Polenelub Uneinig⸗ 
keit hervorrief. 

„Das verderblichſte Schwanken zeigte Graf 
Badeni aber zu Beginn dieſes Jahres, als er 
plötzlich auf adminiſtratibem Wege die heimlich 
zuſammengeſtellte ſogenannte „Sprachen verordnung 
für Böhmen und Mähren erließ. In unglüd« 
lichſter Weiſe wiederholte feine Regierung die von 
dem verſtorbenen Grafen Taaffe erdachte Taklit, 
die in einem beſonderen Spiel mit den Parteien 
und Natlonalitäten beſtand, welche abwechſelnd 
durch Konzejfionen zum Schaden der anderen 
angelockt wurden. Die Tſchechen wurden durch 
die Zuloſſung der tſchechlſchen Geſchäftsführung 
in allen Behörden ihres Gebiets durchaus nicht 
befriedigt, die meiſten von ihnen haben hierin nur 
den erſten Schritt zur Verwirklichung ihrer 
hiſtoriſchen, ſtaaklichen Rechte erblickt und entſagen 
der vollen Verwirklichung durchaus nicht. Die 
Deutſchen aber ſehen in der „Sprachen verordnung“ 
eine Verletzung ihres unentreißbaren Rechtes auf 
die Vorherrſchaft in einigen nördlichen Provinzen 
Böhmens und begannen ſich dem zu widerſetzen, 
und zwar mit um fo größerer Heftigkeit, als fir 
in dem Erlaß der „Verordnung“ eine admini⸗ 
ſtrative Willkür erblicken, welche die Staatsgrund⸗ 
gefege verletzt. Es läßt ſich nicht in Abrede 
ſtellen, daß ein ſolches Argument vom Stand- 
punkt der Männer der Rechtsordnung und der 
Anhänger des Konſtitutionalismus des Sinnes 
nicht entbehrt und die heftige, auf die Wiederher⸗ 
ſtellung der Ordnung gerichtete Agitation bis zu 
einem gewiſſen Grade rechtfertigt.“ 

Schließlich bedauert es das Moskauer Blatt, 
daß der Rücktritt des Grafen Badeni als eine 
erzwungene Konzeſſion an die deutſchliberalen, 
ſozialiſtiſchen und antiſemitiſchen Raufbolde er⸗ 
ſcheine und daß es nicht ficher ſei, ob nicht binnen 
kurzer Zeit die Tschechen und ihre nächſten parla⸗ 
mentariſchen Verbündeten eine ebenſo heftige und 
energiſche Obſtruktionspolitik betrelben würden. 


Geheimrath v. Leyden über eine 
Schutzimpfung gegen Tuberenloſe. 


Der berühmte Kliniker Geheimrath von 
keyden, der bekanntlich an der Spitze der Heil⸗ 
ſtättenbewegung in Deutſchland ſteht, veröffentlicht 
in der „Berliner wiſſenſchaftlichen Correſpondenz“ 
jeine Meinung über die Ausfichten einer Schuß⸗ 
impfung gegen die Lungentuberculoſe, die Heilbar⸗ 
kelt derſelben und die Bedeutung der Lungenheil⸗ 
ſtätten. Geheimrath v. Leyden ſchreibt: 

An dem Problem einer Schutzimpfung gegen 
Tuberculoſe wird von den ausgezeichnetſten Bacte⸗ 
riologen gearbeitet ; dieſe ſelbſt haben, fo viel man 
beurtheilen kann, die beſte Hoffnung, ihr Problem 
zu löſen, indeſſen kann doch Niemand voraus⸗ 
ſehen, ob ihre Hoffnungen ſich überhaupt erfüllen 
werden oder in welcher Zelt. Es ift daher für 
die praktiſche Mediein unthunlich, ſchon jetzt mit 
dieſen Hoffnungen zu rechnen. Die Geſchichte der 
Entdeckungen welſt Beiſpiele davon auf, daß 
Probleme, deren Löſung nahe bevorſtehend ſchien, 
fehlſchlugen, während andere, die als das Un⸗ 
wahrſcheinlichſte erſchlenen, gefunden wurden. Die 
praktiſche Mediein muß für die Gegenwart wir⸗ 
ken und ſich an diejenige Therapie der Lungen⸗ 
ſchwindſucht halten, die gegenwärtig das Meiſte 
leifiet. Das if unſtreitig die Behandlung in ge⸗ 
ſchloſſenen Heilſtätten nach der zuerſt von Brehmer 


Lodzer Tageblatt 


angewendeten, im Kaufe der Zeit vervollkommneten 


Methode. 


ten faulen Frieden begnügen. Bisher wird unent⸗ 
wegt an der Erwartung feſtgehalten, daß es der 


Die Hellreſultate dieſer Anſtalten find als 
ſehr günſtige zu bezeichnen. Nach den Berichten 
der erfahrenſten und gewiſſenhafteſten Leiter folder 
Anſtalten wird ein Drittel der daſelbſt be⸗ 
handelten Kranken geheilt, wobei allerdings die 
Berausſeßung gemacht iſt, daß keine weit vor⸗ 
geſchrittenen Fälle zur Behandlung kommen. 


Ebenſo haben ſich alle deutſchen kliniſchen 


Autoritäten auf dem moskauer Congreß in einer 


bemerkenswerthen Discuſſion für die bezeichnete 
Methode der Phthiſiotherapie ausgeſprochen, und 
die Möglichkeit der Heilung, ſowie die von 
den Anſtalten angegebenen Heilungsreſultate 
anerkannt. 

Es heißt ſich den Fortſchritten der praktiſchen 
Mediein auf dieſem Gebiete abſichtlich verſchließen, 
wenn noch hier und da Stimmen laut werden, 
daß man nicht eigentlich von Heilung der Tuber⸗ 
culoſe ſprechen kann. 

Jeder einigermaßen erfahrene Arzt, der 
objectiv zu beobachten verſteht, wird mehr oder 
weniger zahlreiche Fälle geheilter Tubereuloſe ber 
obachtet haben. 

Dieſe Beobachtungen find um fo weniger 
anzuzweifeln, als die Diagnoſe der Lungen» 
ſchwindſucht ſchon in den allererſten Stadien 
durch den Nach weis der Batillen im Auswurf 
mit abſoluter Sicherheit möglich iſt. Dem Arzt 
iſt in jeder, ſelbſt noch ſo kleinen Stadt Gelegen⸗ 
heit geboten, dieſe diagnoſtiſche Unter ſuchung anzu⸗ 
wenden. Fehler in der Dingnofe, wie fie früher 
öfter vorgekommen fein mögen, find heute zu Tage 
außerordentlich selten. 

Das oben Geſagte beruht auf Thatſachen, 
welche der Diagnoſe und der Therapie gegen⸗ 
wärtig die größte Sicherheit geben, und welche 
für den Sachverſtändigen jeden Zweifel beſeitigen, 
daß die Tubereuloſe (Phthise) in vielen Fällen 
heilbar iſt. 

Ebenſo zuverläſſig iſt es, daß im Allgemeinen 
die beſten Heilreſultate in den Heilſtätten erreicht 
werden, womit natürlich nicht geſagt werden ſoll, 
daß nicht auch außerhalb der Heilſtätten, unter 
günſtigen Bedingungen, ſich ebenfalls günſtige 
Reſultate erreſchen laſſen, namentlich bei gut 
ſituirten Patienten. 

Für die große Menge der wenig Bemittelten 
aber bieten die Heilftätten faft die einzige Aus ſicht 
auf Heilung oder eventuell einen günſtigeren 
Verlauf der Krankheit. 


— — 


Ausland. 


Deutſchland. In 
ſchwirren wieder zahlreiche Gerüchte über die Kiao⸗ 
Tſchau- Angelegenheit umher, die von ausländi⸗ 
ſchen Korreſpondenten meift mit der Abſicht in 
die Preſſe laneirt find, die Stellung Deutſchlands 
n der öffentlichen Meinung zu disereditiren. 
Neuerdings hieß es ſogar, daß Rußland Wider⸗ 
ſpruch gegen das Vorgehen des deutſchen Reiches und 
die Beſitzung der Bal erhoben habe. Alle dleſe 


den letzten Tagen 


Nachrichten entbehren jeder thatſächlichen Unter⸗ 
lage. Zunächſt geht die diplomatiſche Arbeit 
Deutſchlands über dieſe Angelegenheit rüſtig fort. 
Gänzlich falſch und verkehrt würde es ſein, wenn 
namentlich die deutſche Preſſe, wie es in leßzter 
Zeit öſters geſchehen, die Berathungen durch den 
Abdruck aus der Luft gegriffener Meldungen 
ſtören ſollte. Vorläufig liegt, wie die „Poſt“ 
ſchreibt, weder zu oplimiſtiſchen noch zu peſſimiſti⸗ 
ſchen Erwartungen ein Anlaß vor, jedenfalls iſt 
iſt angeſichts der von der Reichsregierung er⸗ 
griffenen Maßregeln nicht daran zu denken, es 
ſich Dentſchland mit 


werde einem ſogenann⸗ 


deutſchen Diplomatie gelingen werde, durch Ver⸗ 
handlungen mit den im Oſten Aſieus intereſſirten 
Mächten die betreffende Angelegenheit ohne jeden 
fiörenden Zwiſchenfall ruhig zu Ende zu führen. 
Zur Verſtärkung der Landungsabthel⸗ 
lung des Kreuzer⸗Geſchwaders werden demnächſt 
ein Bataillon Marine⸗Infanterie und eine Kom ⸗ 
pagnie Matroſen⸗Artillerie nach Oſtafien abs 
gehen. Das Bataillon wird die Kompagnien for⸗ 
mirt und erhält eine Stärke von 23 Offizieren, 
Aerzten und Zahlmeiſtern und 1,200 Unteroffizie- 
ren und Mannſchaften. Die Kompagnie Matro⸗ 
ſen⸗Artillerie wird insgeſammt 4 Difiziere und 
Aerzte und 200 Unteroffiziere und Mannſchaften 
ſtark fein. — Dem Transport wird eine Anzahl 
von Feldgeſchüßen und Maſchinengewehren miige⸗ 
geben werden. Zum Transport wird eln Schnell ⸗ 
dampfer gechartert werden, vorausſichtlich die 
„Auguſte Biktorla“ oder „Fürſt Bismarck“ der 
Hamburg⸗Amerika-Linie. Eine Verſchärfung der 
Situation iſt aus dieſer neueſten Maßnahme 
nicht zu entnehmen. Die Entjendung von weile 
ren Truppen iſt theils durch dienſtliche Rückfichten 
geboten, da es ſich nicht empfiehlt, eine größere 
Anzahl von Mannſchaften längere Zelt von den 
Schiffen fortzunehmen, theils weil man hoffen 
darf, daß China um fo ſchneller den deulſchen 


Wünſchen gerecht werden wird, je ſtärker die 
Machtentwickelung des Reichs iſt. Nach Sins 
treffen der zweiten Divifion und der Seeba⸗ 


taillone wird Bizeadmiral von Diederichs fall 
4,600 Mann zu feiner Verfügung haben, eine 
immerhin anſehnliche Macht, die ausreichen 
dürfte, um die Forderungen Deutſchlands jo zu 
unterſtützen, wie es im Intereſſe des Reiches 
nothwendig iſt. 

In der Geſchichte der deutſchen Marinein⸗ 
fanterie ſteht die Entſendung fo vieler Truppen 
einzig da. Cs iſt überhaupt erſt das zweite 
Mal, daß Mannſchaften der Marineinfanterie in 
einem fremden Kontinent zur Verwendung kom⸗ 
men. Zum erſten Mal wurde eine kombinirte 


| 
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Kompagnie Steſoldaten im Januar 1894 
Stärke von gegen 150 Mann nach Kamerun i 
folge der bekannten Vorgänge 
entſendet. — Wie man der 
theilt, iſt es nicht zutreffend, 
Hafenbecken von Kias⸗Tſchau Geſchwader 
fremden europälſchen Mächte eingelaufen find, u 
die Maßnahmen und Bewegungen des deutſchen Mas 
rinemannſchaften zu beobachten, da Vizeadmir 
von Diederichs gegen eine Kontrole ſeiner ge 
troffenen Dispoſitionen auf das Energiſchſte pro⸗ 
teſtiren würde, jo lange er auf Klao⸗Tſchau 
zum Pfande die Hand gelegt hat und die chine⸗ 
ſiſche Regierung den geſtellten Forderungen über 
die in Frage ſtehenden Entſchädigungen nichl 
nachgekommen iſt. 

Frankreich. Die franzöfiſche Miniſterkriſſ 
ſcheint ſich auf den Sturz des Juſtizminiſten 
Darlan zu beſchränken. Dieſer beſtand im Min 
terrathe im Eiyſéee auf feinem Entſchluſſe. De 
Präfident der Republik nahm ſeine Entlaſſu 


an und Minifterpräfident Meéline wurde inter 


miſtiſch, bis zur Ernennung eines Nachfolge 
mit der Leitung des Juſtizminiſterlums betra 
Er hat die Gelegenheit alſo nicht benußt, d 
Cabinet von feinem Ballaſt zu ſäubern und i 
in Geſtalt von 3 bis 4 anderen Miniſtern üb 
Bord zu werfen. Möglich, daß ihm der Zeitpun 
hierfür in Anbetracht der verwickelten, inner pol 
tiſchen Lage der Gegenwart nicht recht paſſend e 
ſchien. Wird doch die Niederlage des Juſtizminſ 
ters ohnehin als eine indirecte Folge der Dreyfu 
Angelegengeit betrachtet, die auf einem Mandn 
derjenigen Elemente des Senats beruht, wel 
damit unzufrieden find, daß die Regierung nich 
in die Revlſion dieſes Proceſſes willigt. Da 
Meline die Demiffion des ganzen Cabinets 
unthunlich hielt, wird ebenfalls aus dem ſepigen 
Stand der Dreyfus⸗Angelegenheit erklärt. D 
Bericht des Generals de Pellteux fällt 
für die Dreyfus⸗Freunde aus. Unter 
Umſtänden könnte eine weitere 
Miniſtern, worunter vor Allem der Kriegsminiſteg 
fein würde, falſch ausgelegt werden und d 
Stellung des Cabinets darauf bezüglichen Inter 
pellationen gegenüber bloßſtellen, die man in deß 
Kammer, in erſter Linie aber im Senat erwartel, 
Man Schreibt Scheurer⸗Keſtnet ſelbſt die Abſicht 
zu, über den „Fall Eſterhazy“ und über die dam 
in Zuſammenhang ſtehende „Unregelmäßigkeilt“ 
bei der Unterſuchung des General de Pellelux 
jowie die „Rechtsverweigerung“ zu interpelliren 


Tageschronik. 


— Feuer. In der Trocknerei der Hutma⸗ 
nufactur von Hermann Schlee brach am Sonn 
abend Abend gegen 7 Uhr in Folge Selbſtent⸗ 
zündung von Material ein Brand aus, der von 
den Zügen II und III der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr in Gemeinſchaft mit den Arbeltern der 
Firma localifirt und bald gelöſcht werden konnte. 
Der ſechſte Zug war ebenfalls ausgerückt, wurde 
aber unterweges zurückbeordert. 


— Ueberfabren. Am Sonnabend More 
gen wurde an der Ecke der Przeſazd⸗ und 
Petrikauer Straße ein Schüler von dem 
Kulſcher Cöleſtin Matuszewoki üb erfahren. Der 


Knabe ſtand ohne fremde Hülfe auf und ſehte 
feinen Weg zur Schule fort, ſodaß fein Name 


nicht hat ermittelt werden können und man ver⸗ 


muthen kann, daß er ſich keinerlei ernſtere Ver⸗ 
letzungen zugezogen hat. Der unvorſfichtige 
Kutſcher wurde angehalten und auf die Polizei 
gebracht. 

— Ein ſchrecklicher Mord wurde am 
1. d. M. im Dorfe Gatka » Stara, Gemeinde 
Bruß, hieſigen Kreiſes verübt. Die Grundſtücks⸗ 
befiger Kura'ſchen Eheleute beſuchten am ges 
nannten Tage den Jahrmarkt in Tuszyn und 
ließen ihre acht Jahre alte Pflegetochter Kaflmira 
Zborowska allein in ihrer Behauſung zurück. 
Als nun das Kura'ſche Ehepaar Abends nach 
Hauſe zurückkehrte, fand es die ganze Wohnung 
in Unordnung. Schränke und Komoden waren 
durchſucht, verſchiedene Documente, Werthſachen 
und eine kleine Baarſchaft fehlten und in der 
Küche 
mit einem Strick erwürgt worden war. 
der Energle der Behörden wurde die Mörderin 
in der Perſon einer gewiſſen Franziska Pa« 
wlowska ermittelt und dat dieſelbe die 
ſcheußliche That bereits eingeſtanden, auch 


lag die Lelche der kleinen Kafimita, die 
Dank 


| 


i 
| 


| 


wurde das geraubte Gut in deren Wohnung 


aufgefunden. 

— Diebflabl. Der Einwohner von 
Widzew Szeztpan Grochulski ſtahl in dieſen 
Tagen aus der Wohnung von Florentine Zar 
jgeztowäta, Drewnowska⸗Straße Nr. 28, 615 
Rubel in baarem Gelde und vergrub fie in der 
Erde. Elnige Zeit darauf mag er wohl Ge⸗ 
wiſſensbiſſe bekommen haben und gab das geſtoh⸗ 
lene Geld aus freien Stücken dem Vater der 
Beſtohlenen zurück. Ihn ſelbſt hat die Polizei, 
die von der Affaire Kenntniß erhielt, noch nicht 
ausfindig machen können. 

Zum Ein fubeverbot von ruffi- 
ſchen Schweinen nach Deutſchland ſchreibt 
der St. Pet. Herold: In unſerer Rummer vom 
80. v. M. beſprachen wlr die Folgen des Ein⸗ 
fuhrverbotes von ruffiſchen Schweinen nach Deutſch⸗ 
land, das geradezu unmögliche Zuſtände im 
deulſchen Reiche ſchafft. Nunmehr bringt die 
„Köln. Hartg. Zig.“ eine Petition des Königs» 
berger Vereins „Waldeck“ an den deutſchen Reichs⸗ 
tag wegen Aufhebung des Schwe ineeinſuhrverbots. 
Es verlohnt ſich, einige Stellen aus dieſer Pe⸗ 
titl on wiederzugeben, welche direet die ruſſiſche 
Handelswelt insbeſondere intereſſiren dürften. 
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Da wird zunädhft hervorgehoben, daß durch das 
Einfuhrverbot ruſfſſcher Schweine das Schweine⸗ 
fleiſch in Deutſchland derart vertheuert worden if, 
daß es für die weniger bemitteften Bürger fetzt 
kaum zu bezahlen iſt. Auf die bekannten Kla⸗ 
gen der Agrarier über die Krankheiten, die an⸗ 
geblich die ruſſiſchen Schweine verbreiten ſollen, 
erwidern die Königsberger, daß dieſe Behauptun⸗ 
gen eitel Flunkereſen find, mit denen man darauf 
abzieſt, „die Taſchen weniger Leute auf Koſten 
der vielen Millionen zu füllen, die nicht wiſſen, 
wie fie ſſch und die Ihrigen ehrlich ernähren 
ſollen.“ Denn die Gefahr ift in Wirklichkeit nicht 
fo groß, als von ograriſcher Seite vorgegeben 


Lobzer Tageblatt 


Firma Eruſt Wever bierſelbſt 10,000 MEI. un⸗ Weſchenſtellern iſt auf das Strengſte verbo · 
terſchlagen, mit dem Gelde das Weite geſucht | ten worden, fi während ihrer Dejourzeit von | 
hatte und im Mai in Krakau verhaftet worden | den Weichen zu entfernen. Wäre dieſes Verbot 
war, wurde vom Petrikauer Bezirksgericht in An⸗ | früher erfolgt, jo hätte vſel Uaheil verhütet wer⸗ 
betracht feiner Reue und auf Grund feines Bers den können. Es iſt eben auch hier die alte Ge⸗ 
ſprechens, der Firma Ernſt Wever ſobald als ſchichte: man deckt den Brunnen erſt zu, wenn 
möglich den Schaden zu erſetzen, nur zu dreie | das Kind hineingefallen iſt. 8 
monatlichem Polizeiarreſt verurtd ilt. Eine weitere Illuſtratſon zu den Zufländen, 
— Die Eifenbabn » Kataſteophe bei | die auf unſeren Elſenbahnen herrſchen, liefert 
Czenſtochan hat indirect eine zweite hervorgern⸗ folgender Vorfall. Der Weichenſteller der Statſon 
fen, bei welcher zwei Menſchenleben vernichtet] Praga, Stefan Roguski wurde am 30 Nov. 
wurden. Von der Statſon Rudniki wurden drei] ſchwerverleßt ins Hospital gebracht und erklärte 
Arbeiter an die Unglücksſtelle geſchickt, um dort | den Hergang des Unglücksfalls wie folgt. Er 
behülflich zu ſein. Dieſelben gingen auf den | Rand auf feinem Poſten in der Erwartung eines 


| 


wird: unter den vielen Tauſend Schweinen, die | Schienen entlang, bemerkten aber in dem Nebel] Zuges, der jeden Augenblick ankommen konnte, 
in Oberſchleſten aus Rußland importirt und als⸗ nicht, daß eine Locomotſve hinter ihnen herkam als er den Befehl erhielt, beim Zu⸗ 
bald geſchlachtet wurden, kam nicht ein einziger | und die Folge war, daß die Maſchine die Un- ſammenketten mansprirender Waggons zu 
Fall von Viehſeuchen vor, während unter den glücklichen überfuhr, von denen zwei auf der helfen. um nun womöglich noch zu rechter 
Schweinebeſtänden benachbarter deutſcher Güter Stelle getödtet wurden, während der dritte mit Zeit auf feinen Poſten zurückkehren zu können, 
ſich mehrere ſolcher Fälle zeigten. Den Groß einigen, nicht lebensgefährlichen Verletzungen ging er 19 Zuſammenkoppeln der Waggons 
grundbefitzern kommt es alſo darauf an, die ons davonkam. eilig und nicht ſorgfältig genug zu Werke, und 


die Folge war, daß ihm die linke Schulter zer⸗ 
qu eiſcht wurde, 
— Zur Einfübrung des Branntwein- 


— Graf Baden, der bisherige öfter» 
reichiſche Minifterpräfident, weilt gegenwärtig zum 
Beſuch feiner Angehörigen in Warſchau.“ 

— Vor der Criminal⸗Delegation des 


currenz der ruſſiſchen Schweine vom Markte fern 
zu halten, damit fie die ihrigen theuer verkaufen 
önnen. Die Königsberger meinen und mit ihnen 
werden wohl die geſammten deulſchen Volksmaſ⸗ 


ſen derſelben Meinung fein, daß, wenn Deuſſch⸗ etrikauer Bezirksgerichts, die am Don⸗ Schenken und Reſtauratlonen am 12. Januar 
land gegenüber dem Nothſtande, der hier einge⸗ a Freitag 10 . in dieſer Woche "-_ St. Nachts 12 Uhr geſchloſſen werden 
treten iſt, das Verbot der Schweineeinfuhr weiter | ;, Lodz ihre Sitzungen hält, werden folgende müſſen und daß die Wiedereröffnung der neu 


eoncejfionirten Lokale erſtl Tags darauf um 12 
Ur Mittags erfolgen darf. Die Abnahme der 
übriggebliebenen Getränke, welche der Monopol⸗ 


beſtehen ließe, der Staat Fleiſchwucher treiben 
würde, denn das Pfund Schweine fleiſch, das die 
Haupt ſächlich ſte Fleiſchnahrung der großen unbe⸗ 


Prozeſſe zur Verhandlung kommen: 
Am 9. Deere mber: 
1) Johann Poſrednicki — fälſchliche Denun⸗ 


mittelten Maſſe der Bevölkerung bildet, koſtet 80 eiation 28 0 110 Re are überlaſſen 
Pfennige, (ca. 40 Kopeken) pro Pfund. Mit 9) dk ta — Uebertretung des Zoll- werden müſſen, erfolgt am 14. Januar, 

Rückficht darauf priitioniren die Königsberger um 92555 auen ing 3 — Eine Vorrichtung zur „Berhütung 
unverzügliche Aufhebung des Einfuhrverbote ruſ⸗ Y des Einfrierens von Waſſerleitungen iſt der Fir⸗ 


8) Karl Baier und Lydia Buchſtein — uns 
geſetzliches Zuſammenleben, 

4) Johann Gamert — Wechſelfälſchung, 

5) David und Chana Nowinski — Ent⸗ 
wendung eines Dokuments, 

6) Zoe, Taube, Mordka, Daniel 
Abraham Faktor, Meier Geiſt, Herſch Pudlowski, 
Mirle und Schmul Mändel, Rafael, Eſther, 
Leibus und Bairoch Goldberg, Joſef Wagenknecht, 
Iſrael Roſenzweig, Joel und Frimet Herbſt — 
leichte Körperverletzung, 

7) Herſch Ordinans, Schlama Rachmulewlez, 
Jankel Brandt, Schlama, Ruben und Henoch 
Scheinbolz und Motel Rywan — leichte Körper⸗ 
verletzung, 


ma Herz & Co. in Berlin patentirt worden und 
dürfte dieſelbe bei dem jetzt eintretenden Froſte 
ſichetlich von Intereſſe ſein. Wie uns das Ja⸗ 
tern. Patentbureau von Heimann & Co. in Op⸗ 
und | peln mittheilt, wird der Apparat an der tiefſten 
Stelle der Waſſerleitung eingeſchaltet und beſteht 
derſelbe aus vier Räumen, durch welche das Waſ⸗ 
fer bei der Entnahme fließt. Mitten im Appa⸗ 
rate iſt Platz für eine Flamme, welche entzündet 
wird, ſobald das Waſſer im Rohrſyſtem ſtill 
ſteht. Durch die Flamme wird der mittlere 
Raum erwärmt, das erwärmte Waſſer ſteigt hoch, 
während das kalte Waſſer in den anderen Räu⸗ 
men nachfinkt; es beginnt alſo eine Circula⸗ 
tion des Waſſers im Apparat und wird dadurch 


Rider Schweine. Wir verſchließen uns nicht der 
Hoffnung, daß man in deutſchen Regierungskrei⸗ 
ſen ſehr bald dem Verlangen des geſammten deut⸗ 
ſchen Volkes nachgeben wird. 


— Bine intereſſante Rechtsent - 
ſcheidung wurde einer Mittheilung der „M. 
D. Jig.“ zuſolge in dieſen Tagen in Sachen der 
Firma Leon Allart & Co. in Lodz gegen 
E. O. Her zenbergin Moskau gefällt. 
Herzenberg hatte feiner Zeit genannter Birma 
einen in deutſcher Sprache geſchriebenen Ehren⸗ 
ſchein des Inhalts ausgeſtellt, daß er, Herzenberg, 
ſich verpflichte, wenn feine Verhältniſſe ſich beſſern 
und er es für möglich finde, 2. Mart & Ko. die 


Summe von 20.000 Rbl. zu bezahlen; ein 8) Henoch, Judka und Nuchem Birenzweig aft 
Zahlungstermin war darin nicht angegeben, — leichte Körperverletzung, tine eng des warmen Waſſers im ag 
ſondern derſelbe wurde dem Ermeſſen des 9) Rudolf Nazarski — Körperverl tung. ſyſteme erreicht. Der Apparat iſt äußerſt einfa 


Am 10. December: und ſtelt fh nicht theuer. 

1) Rudolf Michalsti — Verſchleuderung. . — Rechtfertigung Der biefige Corre. 
dienſtlich anvertrauten Gules, ſpondent des „Kurj. Codz.” erſucht ung um dle 

2) Lukas Zamſynski und Wofciech Antezot | Mitizeilung, daß feiner Notiz über den Tod 
— ſahrläſſiges Ber schulden der Flucht von Arre- | don Adam Kledrzyaski nicht eine böswillige Ab⸗ 
ſtanten ficht oder Erfindung zu Grunde gelegen hat, 

3) Henoh Abe Cederbaum und Chawa ſondern daß er ſelbſt myftifieirt worden ift. 
Cederbaum — Raub eines Dokuments, — Thalia ⸗ Theater. Mit der erſten 

4) Jan Klotzek — fahrläſſiges Verſchulden | Aufführung der Operette „Die Chan ſo⸗ 
der Flucht eines Arreſtanten, nette“ hat die Direction am Sonntag aber» 


Schuldners anheimgeſtellt. 

Der Vertreter des Hauſes 2. Alart & Co., 
beeid. Rechtsanwalt Viktorski, erſuchte nun das 
Gericht, da die Berhäliniſſe Herzenbergs fich 
gebeſſert haben, dem Hanfe die Summe von 
20,009 Rbl. ſamt Gerichts- und Prozeß koſten 
zuzuerkennen, während der Vertreter des Be⸗ 
klagten, beeld. Rechtsanwalt Muromzew, die 
Ablehnung der Forderung verlangte. Wenn die⸗ 
ſelbe auch an und für ſich richtig ſei, könne ſie 


doch nicht gerichilich eingelrſeben werden, denn 5) Theodor Baum und Amalie Puſch — mals einen großen Erfolg erzielt. Die Titel- 
ſchon die Benennung bes Dokuments „Ehrenſchein“ | ungeſetzliches Zuſammenleben, rolle wurde von Frl. Weyer mit allerliebſter 
bedeute keine, eine juridiſche Kraft befigende 6) Ben zian und Sara Eiting — Gebrauch Picanterie gefpielt und der Vortrag des Chan- 
Schuld verpflichtung, ſondern eine, einfach mit beleidigender Ausdrücke in einer Mppellationd- ſons „Vous comprenez la chose 7“ — übrigens 


der einzigen hervorragenden Nummer der Ope⸗ 
Am 11. December: rette — war hübſch pointirt und muſterhaft. — 
1) Anna Jablonska und Franz Klinger — Herr Dinghaus (Rudolfo Bonelli) fang und 
ungefegliches Zuſammenleben, ſpielte tadellos und erntete für den prächtigen 
2) Michael Balwinski — leichte Berwuns | Vortrag der „Sieiliana“ wohlverdienten Beifall. 
Frl. Opel gab die Tertſina mit Grazie und 
Liebenswürdigkeit, Herr Swoboda erzielte 
dung, als der ewig verliebte und ſich für unwiderſtehlich 
4) Abraham und Eila Roſenberg — leichte haltende Marcheſe Bonelli ganz bedeutende Er⸗ 
Berwundung, folge und Herr Stempel (Antonio Mazzu⸗ 
5) Pauline Grünig — leichte Verwundung, cetti) überraſchte uns durch fein flottes ficheres 
6) Bronislaw Zarzyeki, Guſtav Benz, Joſef | Auftreten und durch fein gewandtes Spiel ſehr 
und Heinrich Groh und Kafimir Fauſtmann — angenehm. Herr Dumont gab den Chanſo⸗ 
leichte Verwundung, netlenvater Vſvanti mit gutem Gelingen und 
7) Adolf Krauſe — leichte Verwundung. Frau Oscar (Miß Box) war im Auftreten 
Der Beſtand des Gerichtshofs iſt folgender: und Spiel hochkomiſch. Herr Kapellmeiſter 
Vorſitzender S. E. Herzog, Mitglieder A. W. Schirmer dirigirte wieder gewandt und ſicher 
Kolczanowski und G. A. Sobiczewski, Prokureur⸗ und forgte dafür, daß die ganze Aufführung 
Gehülfe N. N. Lauſchin, Sekretär F. Gurzynski, klappte. 
vereidigter Translateur A. Waſſerzwelg. Heute Abend findet die erſte Wiederholung 
— Ueber die unzureichenden Gütermagazine des prächtigen Luſtſpiels „Der Compag non“ 
der Lodzer Fabrikbahn wird neuerdings von zu halben Preiſen ſtatt und können wir allen 
den Spediteuren Beſchwerde geführt. Als der Freunden eines gefunden Humors den Beſuch 
ohnehin ſchon rege Waarenverkehr ſeit dem Eine dieſer Vorſtellung angelegentlihft empfehlen. 
tritt der Kohlenkriſis durch die täglich aus Schle⸗ — 
fin kommenden ungeheuren Kohlentransporte 
noch bedeutend erhößt wurde, hätte man erwarten 
ſollen, daß von Seiten der Bahn irgend etwas 
geſchehen würde, um in Bezug auf Lagerräume 


dem Ehrenwort bekräftigte Beſcheinigung. Außer⸗ 
dem ſei in dieſer ekira gejagt, der Zaßlungs⸗ 
termin hänge „ganz und gar“ von Herzenberg 
ab; wenn daher das Gericht die Forderung als 
der Befriedigung unterliegend anerkennen würde, 
fo flünde dies in direktem Widerſpruch mit dem 
Wortlaut des Ehren ſcheines. Hr. Muromzem 
erflätte darauf, unter welchen Umſtänden der 
Ehrenſchein ertheilt worden war. Als Herzenberg 
bei Elquidirung feines Geſchäfts den Kreditoren 
nur 50 pet. gegeben habe, ſei er, um ein 
ehrlicher Marn zu bleiben, freiwillig die Ver⸗ 
pflichtung eirgegangen, ſeinen Kreditoren die 
Reſtſumme nachzuzahlen, ſobald feine materiellen 
Verhäliniſſe ſich beſſern. Einer dieſer Kreditoren 
ſei die Firma „Leon Allart & Co.“. Würde nun 
die Forderung derſelben befriedigt, ſo würden die 
übrigen Kreditoren daraus Veranlaſſung nehmen, 
ebenfalls ihre Forderungen einzureſchen, deren 
Geſammtſumme fich auf ca. 200,000 Rol. belaufe. 
Was die fetzige materſelle Lage des Verklagten 
betreffe, die der Vertreter der Gegenparthei als 
eine ſehr gute bezeichne, ſo ſei zu erwähnen, daß 
Herzenberg gegenwärtig als Direktor einer Torf⸗ 
geſeUſchaft 8000 Rbl. Gage beziehe; für einen 
Mann mit zahlreicher Familie aber bilde dies 
keine jo große Summe, daß er daraus eine 
Schuld von 20,000 Mbl. bezahlen könnte, ganz 
abgeſehen davon, daß dann gleich auch die übrigen 


klage. 


dung, 
) Ignaz Szezepaniak — leichte Verwun⸗ 


— Das Concert, das der berühmte Bio- 
linvirtuoſe Herr Barcewiez am Sonnabend 
veranſtaltete, bedeutete darüber kann kein 
Zweifel obwalten — in dem mufikaliſchen Leben 


Kreditoren ihre Borderungen geltend machen | den geſteigerten Anforderungen gerecht zu werden. unſerer Stadt ein über das Alltägliche hinaus⸗ 
würden. Es erweiſt fi aber, daß der zum Lagern der ragendes Ereigniß. Daß das hieſige Publikum | 
Das Gericht faßte nach Anhörung der | Waaren verwandte Speicher Nr. 2 jo Mein iſt, | fi deſſen wohl bewußt war, beweiſt am beſten 
Paribrien die Reſolutlon, die Forderung des] daß er höchſtens 10—13, nicht aber, wie es der dicht gefüllte Saal, vor dem Herr Barcewicz 
Handelshauſes Lton Allart & Co. abzuweifen. nöthig wäre, 25—80 Waggonladungen faſſen | vorgeſtern concertirte. Der Abend war für den 
— Herr Manuſakturratbh J. Ku- kann. Infolge deſſen werden die Waaren erſt Künftler ein Triumph, vom erſten bis zum letz⸗ 


ten Ton des umfangreſchen Programms. Der 
Enthuſiasmus der Zuhörer, der ſchon nach der 
erſten Piece unaufhaltſam dervorbrach, fleigerte 
ſich im Verlauf des Concerts immer mehr und 
kannte ſchließlich keine Grenzen. Zwei prachtvolle 
Lorbeerkränze, die dem Künſtler überreicht wur» 
den, bildeten das äußere Symbol der tiefen 
Verehrung, die dem Genie von den dankbaren 
Zuhörern entgegengebracht wurde. 

Herr Barcewiez iſt bei uns kein Fremder, 
mit allen Vorzügen ſeines durch und durch 
klaſſiſchen Spiels iſt die mufikaliſche Welt ſchon 
bekannt und vertraut, und es hieße Eulen nach 
Athen tragen, wollten wir uns über die Leiſtun⸗ 
gen des genialen Meiſters ausführlicher verbrei⸗ 
ten. Was er vorträgt, iſt ſcharf und. eonjequent 
durchdacht, fein nuancirt und meiſterhaft ausge⸗ 
führt, mit wunderbar reiner Intonation und 
herrlich breitem, klaſſiſchem Strich. Dabei fällt 


nitzer hat ſich nach Petersburg begeben, um in 
feiner Eigenſchaft als Präſes der hleſigen Abthei⸗ 
lung der Geſellſchaft zur Förderung des ruſſiſchen 
Handels und Gewerbes an den Berathungen des 
Eiſenbahn⸗Departements in der Frage der Er⸗ 
bauung der Lodzer Ringbahn theilzunehmen und 
in Sachen der geplanten Handelsſchule, ſowie der 
Lodzer Börſe Schritte zu thun. 

— Kleinfeuer. Ungefähr um 6 Uhr Abends 
am vorigen Sonnabend brach in dem Jan 
kozlowski gehörigen Pferdeſtall des Hauſes Nr. 
in der Przeſazd⸗Straße ein Feuer aus, das 
ehr bald von den Hauselnwohnern mit eigenen 
Müteln gelsſcht werden konnte. Nennenswerther 
Schaden wurde durch das Feuer nicht berurſacht, 
nur zwei Pferde und eine Kuh trugen leichte 
Brandwunden davon. 

— Gerichtliches. Der Comptoirdiener 
Madimir Janke, welcher im Januar dſs. J. der 


am dritten oder vierten Tage nach ihrem Ein⸗ 
treffen ausgeladen, was mit bedeutenden Bere 
luſten für die Empfänger verbunden if. Ee hat 
darum eines der bedeutenderen hieſigen Spebitions⸗ 
geſchäfte dem Eiſenbahn⸗Departement ein Geſuch 
unterbreitet, in welchem die Regierung darum er⸗ 
ſucht wird, zu veranlaſſen, daß die Lodzer Fa⸗ 
brikbahn genügende Räumlichkeſten zum Lagern 
der ankommenden Waaren anweſſe. 

— Perſonalnachrichten. Zu Referoes 
fähnrichen befördert find die Freiwilligen des 37. 
Jekaterinburgſchen Inſanterſe⸗Regiments Bar 
chert, Kruſche, Seliger, Lahmert, 
Wozunleki und Krawezynski und des 
39. Tomskiſchen Infanterſe⸗Regiments Dze⸗ 
wuls ki. 

— Im Eiſenbahnweſen iſt eine Verordnung 
erfolgt, die offenbar durch die häuſt gen Kata⸗ 
ſtrophen der letzten Zeit hervorgerufen iſt: Den 


* 


Monopols erfahren wir weiter, daß ſämmiliche 


es angenehm auf, daß der Käünſtler alle Effekt⸗ 
haſcherei vermeidet und weder mit geſuchtem 
Dhrafiren, noch mit brillanten, halsbrecheriſchen 
Cadenzen billige Lorbeern zu erringen trachtet. 
Darum machte das als Zugabe geſpendete Noe⸗ 
turne von Chopin auf die Herzen der Zuhörer 
einen fo unwiderſtehlichen Eindruck, darum. ger 
fielen auch die ſchwerer verſtändlichen Sachen, 
wie z. B. das Concert von Tſchaikowski, das 
chigen nicht für das Gros des Publikums 
ſtimmt iſt, doch außerordentlich. 

In dem Concert wirkte eine jugendliche 
Sängerin, Fräulein Rapacka, mit, die ſich 
mit der Arie aus „Figaros Hochzeit“ ſehr 
| voriheilhaft einführte. Wir lernten dier ein ur be⸗ 
ſtreitbar großes Talent und eine helle, friſche Stimme 
von wunderbar weſchem Schmelz und Timbre kennen. 
Das ſehr empfängliche Publikum applaudirte 
auch bier jo lebhaft, daß die Künſtlerin ſich zu 
einer Zugabe verſtehen mußte, die in einem 
ſcheinbar aus dem Stegreif geſungenen, dankbar 
aufgenommenen Krakowiak beſtand. Man wird 
Allgemeinen nicht fehl gehen, wenn man der 
jungen Künſtlerin nach weiteren gründlichen 
Studien eine an glänzenden Erfolgen reſche 
Laufbahn prophezeit. - H. H. 


be 


Neueſte Nachrichten, 


Char ko w, 4. Dez. Der hieſige große Bahn⸗ 
hof iſt total niedergebrannt. 

Köln, 4. December. Zu den Beſorgniſſen 
deutſcher Blätter hinſlchtlich der Gefährdung 
Reichsdeutſcher in Prag hört der Correſponden! 
der „Kölniſchen Zeitung“ in Wien, daß bei der 
dortigen Botſchaft allerdings aus Prag telegra⸗ 
phiſch und brieflich dringende Hilferufe von einem 
ſächfiſchen Kaufmann, zwei bayeriſchen Aerzten 
und anderen Reichsdeutſchen eintrafen. Der Bot⸗ 
ſchafter Graf zu Eulenburg habe ſich ſofort zum 
Freiherrn v. Gautſch und dem Grafen Golu⸗ 
chowskl begeben, um nachdrücklich Beſchwerde zu 
führen unter Hinweis auf etwaige weitere Schwie⸗ 
rigkeiten. Er habe das bereitwilligſte Euigegen⸗ 
kommen gefunden. Frhr. v. Gautſch habe unver 
zäglich telegraphiſch den Auftrag nach Prag geſandt, 
daß den bedrohten Reichsdeutſchen ſofort durch 
eine eigene Schußwache volle Sicherheit zu ſchaf⸗ 
fen ei. Heute fei der Bolſchaſter vom Sehen. v. 
Gautſch dahin verſtändigt worden, daß die Regle⸗ 
rung die Gefahr in Prag für beſeitigt halte. 

Wien, 4. December. Die Beſprechungen 
der Vertreter des verfaſſungstreuen Großgrund⸗ 
befiges, der deutſchen Fortſchrittspartel, der deut⸗ 
ſchen Volkspartei, der chriſtlich ⸗ſozialen Verei⸗ 
nigung und der freien Vereinigung mil dem 
Miniſterpräfidenten v. Gauiſch werden fortgefeßt. 
Alle blszer darüber veröffentlichten Nachrichten 
beruhen indeß auf bloßen Kombinationen. — Wie 
die Blätter melden, empfing der Minifterpräfldent 
geſtern eine Deputation des Senates der Prager 
deutſchen Univerfität, welche ihn um Schuß für 
ihre Lehranſtalt erſuchte. Der Minſſterpräſident 
ficherte denſelben zu. Der Unterrſchtsminſſter 
Graf Latour empfing ebenfalls Deputatſonen der 
deutſchen Univerfilät und der deutſchen techniſchen 
Hochſchule in Prag zur Eröterung der Frage, ob 
en Vorleſungen fortzufegen oder einzuflellen 
eien. 

Wien, 4, December, Graf Badenk iſt 
geſtern Abend nebſt Gemahlin Tochter zum 
Beſuche feines Schwiegerſohnes nach Warſchan 
abger:ift. 


Wien, 4. December. Die Ausſicht auf 
Löſung der parlamentariſchen Wirren hat ſich im 
Laufe des heutigen Tages erheblich verſchlechtert. 
Die Rechte iſt hartnäckig, die Linke kann ihren 
Standpunkt in der Sprachenfrage nicht aufgeben. 
— Gauiſch ſitzte die Verhandlungen mit der 
Linken fort. Zu einem hervorragenden Parlamen⸗ 
tarſer äußerte der Miniſterpräſtdent, der Weg 
zur Verſtändigung zwiſchen Deutſchen und Tſche⸗ 
chen Sei ſehr weit; er ſehe die Lage leider nicht 
in rofigem Lichte an und werde ſich zu feinem 
Bedauern genöthigt ſehen, eine Zeit lang ohne 
Parlament zu regieren. Die deulſchen Abgeord⸗ 
neten aus Böhmen forderten telegraphiſch die 
Bürgermeiſter ſämmtlicher deutſchen Städte in 
Böhmen auf, dahln zu wirken, daß Exceſſe gegen 
die iſchechiſchen Minoritäten unterbleiben. — Die 
Wohnung des Abgeordneten Pferſche in Prag 
wurde heute de molirt und verwüſtet. Der Bürger⸗ 
meifter erſuchte ihn, feinen Wohnſitz aus Königl. 
Weinberge nach Prag ſelbſt zu verlegen. In 
Bodeubach fanden beute antitſchechiſche Exeeſſe 
ſtatt, jo daß daſelbſt Militair einrückte. Ein 
Güterzug der böhmiſchen Staatsbahn wurde heute 
mit Steinen beworfen. In Beraun haben geſtern 
Abend große Volkshaufen ſämmtliche jüdiſchen 
Geſchäftsläden verwüſtet, auch wurden im Regie 
meniscommando⸗Gebände Fenſter eingeworfen. In 
Kladno war vor eine Notarwohnung von Tſche⸗ 
chen eine Dynamitpatrone gelegt, die das Bauwerk 
beſchädigte. 

Wien, 4. December. Die zſterreichiſche 
Delegation berieih das Ordinarium des Heeres, 
Der deutſch⸗volkliche Hofmann von Wellenhof 
hob die Nothwendigkeit eines guten Einverneh⸗ 
mens zwiſchen der Bevölkerung und dem 
Heere hervor, beſprach die Vorfälle in Graz und 
verlangte eine Unterſuchung der von ihm ange⸗ 
führten Fälle. Redner ſchloß mit einem Appell 
an die Kriegsverwaltung, die deutſche Sprache als 
Heeres ſprache beizubehalten. 

Wien, 4 December. In der heutigen 
Plenarfigung der ungariſchen Delegation wurde 
3 Heeresbudget in dritter Leſung gen eh⸗ 
migt. 


4. 


Königgräß, 4. December. Die Aus⸗ 
ſchreitungen nahmen vorgeſtern Abend hier eine 
große Ausdehnung an. Der iſchechiſche Pöbel 
plünderte die Geſchäftslokale von 


litär 
den. 


konnte die Ruhe wieder hergeſtellt wer⸗ 

Prag, 4. December. Der heutige Vor⸗ 
mittag verlief ruhig ohne jeden beſonderen Zwi⸗ 
ſchenfall. Wie nunmehr feftgeftellt wurde, find 
in den letzten Tagen in 800 Häuſern Fenſterſchei⸗ 
ben zertrümmert und 44 Geſchäfts-⸗Läden geplün⸗ 
dert worden. — Der Hilfsverein deutſcher Reichs⸗ 
angehöriger in Prag fordert alle Reichs deutſchen, 
die während der Ereigniſſe in ihrem Beſitzthum 
geſchädigt worden, auch dleſenigen, weſche fich 
an die deutſche Botſchaft in Wien wandten, auf, 
ſich ſofort mit dem genannten Verein behufs 
Schadloshaltung in Verbindung zu ſetzen. 

Prag, 4. December. Die hieſige Lage 
bat fi welter gebeſſert. Allmählich wird der 
Verkehr wieder aufgenommen. Das Standge⸗ 
richt iſt gebildet worden. Der Gcharfrichter, 
deſſen Gehilfen und ein Seelſorger befinden ſich 
im Gerichtsgebäude zur Verfügung des Staudge⸗ 
richts. Die erwarleten Truppenverflärkungen find 
nurmehr eingetroffen, und es befinden ſich jetzt 
26 Bataillon Infanterie und zwei Schwadronen 
Covallerie in Prag.— 

Prag, 4. Dezember. Hier iſt jetzt voll» 
ſtändige Ruhe und Ordnung, dagegen werden 
neue Revolten aus Tetſchen, Tabor und Beraun 
gemeldet. An letzterem Orte fürchtet man für 
die 500,000 Gulden enthaltende Kaſſe. 

Prag, 4. December. In der Brenntegaſſ⸗ 
fiel geſtern Abend 8 Uhr aus einem Haufe ein 
Schuß auf eine Jägerpatroulle, jedoch würde Nie⸗ 
mand verwundet. Der geſtrige Tag iſt im Ur 
brigen vollſtändig rubig verlaufen. Klelner⸗ 
Ausſchreitungen find in Ehrudim, Schlan, Gablonz, 
Tetſchen und Nachod vorgekommen. 

Prag, 4. December. In Tabor verlibte 
eine Menge von Tſchechen geſtern Abend Aus⸗ 
ſchreitungen gegen die Häuſer der Sfraeliten und 
zerirümmerte die Fenſten der Synagoge. Fünf 
Perſonen wurden verhaftet. Die Gendarmerie 
ift verſtärkt und Militär requirirt worden. — 
In Pilſen verlief der geſtrige Abend ohne Ruhe⸗ 
förung. — In Brunnau kam es geſtern Abend 
zu Ausſchreitungen gegen die Tſchechen. Eine 
Menge von über 1000 perſonen zog vor die 
Häuſer der iſchechiſchen Einwohner und ſchlug 
troß des Aufgebots der Gendarmerje und det 
Driöpolizei die Fenſter von ſieben Wohnungen 
ein. Um Mitternacht trat Ruhe ein. 

Def, 4. December. Miniſterpräſident 
Banffy wird dem Abgeordnetenhaus om nächſten 
Montag einen Geſeßzentwurf über die ſelbſtändige 
Verfügung Ungarns betreffend die gemeinſamen 
Angelegenheiten vorlegen. 

Paris, 4. December. Der Advokat Te⸗ 
zenas, der Vertheidiger Eſterhazys, erklärte 
einem Berichterſtatter des „Matin,“ daß der 
Prozeß Esterhazy, falls derſelbe vor das Kriegs⸗ 
gericht käme, geheim durchgeführt werden würde. 
— Mehreren Blättern zufolge wird die Re⸗ 
gierung noch. heute im Parlamente eine der Ent⸗ 
ſcheidung des Generals Sauſſier entſprechende 
Erklärung abgeben. — Dem „Echo de Paris“ 
zufolge wird Eſterhazy ihtſächlich nur wegen der 
„Jigaro“ Briefe vor das Disziplinargericht geſtellt 
werden. 

Marosvaſarhely, 4. December. Von 


dem Hotel „Tranſylvania“ ſtürzte die Vor⸗ 
derfront ein, wobei eine Perſon getödtet 
wurde. 


Trie ſt, 4. Dezember. Das Mitglied des Ver⸗ 
waltungsrathes vom „Oeſterreichiſchen Lloyd“, 
Freiherr von Bruck, iſt heute geſtorben. 

Paris, 4. December, Der Brief, den 
Major Eſterhazy av den General Pellieux gerich⸗ 
tet hat, lautet folgendermaßen: 

„Herr General! Unſchuldig erdulde ich ſeit 
vierzehn Tagen übermenſchliche Tortur. Ich glaube, 
daß Sie alle Beweiſe des infamen Complols, das 
geſchmiedet If, um mich zu verderben, in Händen 
haben. Aber diefe Beweiſe müſſen in gerichtlicher 
Debatte vorgebracht werden, die gar nicht einge⸗ 
hend genug fein kann, und volle Klarheit muß 
geſchaffen werden. Weder die Weigerung, eine 
Unterſuchung einzuleiten, noch die Einſtellung des 
Verfahrens könnten mir jetzt die Genugthuung, die 
man mir ſchuldet, bieten. Als Offieler öffentlich 
des Hochverraths angeklagt, habe ich das Recht 
auf ein Kriegsgericht, welches die böchſte Form 
der militäriſchen Gerichtsbarkeit iſt. Nur ein von 
ihm ausgehendes Urtheil wird, indem es mich 
freifpricht, die Macht haben, die feigſten Verleum⸗ 
der dor der öffentlichen Meinung, an die ſie ſich 
gewandt, zu züchtigen. Ich erwarte von Ihrer 
hoben Gerechtigkeit meine Verweiſung vor ein 
Kriegsgerichl. Eſterhazy.“ 

Parise, 4. Secember. Soeben iſt die 
Eytſcheidung des General Sauſſier erfolgt, die 
dahin geht, daß Graf Eſterbazy vor das erſte 
Darifer Kriegagericht zu ſtellen if. Dieſes Kriegs⸗ 
gericht beſteht aus dem Balafllongchef Hervieu, 
dem Berichterftatter Ravary, den Officſeren Valle⸗ 
calle und Boule und drei weiteren noch zu deſig⸗ 
nirenden Perſönlichleiten. Der auf Spfonage 
bezüglich: Theil der kriegsgerichtlichen Berhands 
lung wird geheim gehalten werben. Graf Eſter⸗ 
bazy iſt biszer nicht verhaftet. Als ihm die 
Enſſcheidung Sauſſiers bekanntgegeben wurde, 
fagte er: „Recht fo, entweder reingewaſchen 
oder zwölf Kugeln in den Leib!“ Die Regierung 
läßt dementiren, daß Bolsdeffre geſagt oder nee 
schrieben, er werde Eſterhozy zu ſchützen 


wiſſen. 
. 4 Dez. Die Muſtkkapelle des 
ruſſiſchen Preobraſhenſki E.⸗G.⸗Regiments reiſte 


deulſchen 
und füdiſchen Kaufleuten. Erſt durch das Mi. 
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Budser € 


geſtern um 9½ Mir Abends mit einem Schnell⸗ 


zuge über Köln nach St. Petersburg. Sie wurde 
von der Muſikkapelle des 28. Linien- Regiments 
auf den Bahnhof begleitet. Die franzöfiſchen 
und ruſſiſchen Mufiker verbrüderten ſich und ſan⸗ 
gen die Marſeillaiſe. Eine zahlreiche Menſchen⸗ 
menge begrüßte die Ruſſen mit Jubelrufn. Auf 
dem Baähnhofe wurden fie vom Botſchaftsrath v. 
Giers und dem Botſchafts⸗ Sekretär Naryſchkin 
empfangen. Bei der Abreiſe wurde den ruſſiſchen 
Mnuſikern „Vive la Russie!“ zugerufen, worauf 
fie mit dem Rufe „Vive la France!“ antwor⸗ 
teten. 

Paris, 4. Dicember. General Saujfier 
hat dem Kriegsgericht den Befehl erthellt, in der 
Angelegenheit Eſterhazy die Unterſuchung ein⸗ 


zuleiten. 

Bordeaux, 4. December. Der deutſche 
Dreimaſter „Otto“, von New⸗Mork kommend, 
mit einer Petroleumladung nach Blaye be⸗ 
ſtimmt, ſtieß vorgeftern Abend bei der Ein⸗ 
fahrt in die Gironde mit einer nach Granville 
gehenden franzöſiſchen Brigg zuſammen, welche 
darauf ſank. Die Beſatzung der Brigg flüchtete 
ſich in drei Boote, von denen bisher nur eines 
aufgefunden iſt. 

Rom, 4. Dezember. In parlamentari⸗ 
ſchen Kreſen geht das Gerücht um, daß der Kriegs⸗ 
miniſter infolge des geſtrigen Zw ſchenfalles in 
der Kammer die Abficht hege, ſeine Entlaſſung 
einzureichen. 

Barcelona, 4. Dez. Vier Bomben ex- 
plodirten in dem Dorfe Moniſtrol. Verluſte an 
Menſchenleben find nicht zu beklagen. 

Konſtantinopel, 4. Dez. Geſtern 
fand eine Botſchafterberat hung über die Kretafrage 
und die Reklamationen wegen det Verluſte der 
Ausländer bei den armeniſchen Ereigzniſſen ſtatt. 
Auch die Friedensunterhändler hatten heute eine 
Sitz ung und werden morgen ihre Verhandlungen 
fortſetzen. 

onſtantinopel, 4. December. Hier 
eingegangene Konſular⸗Meldungen über Truppen⸗ 
bewegung zwiſchen Van und Erzerum laſſen ver⸗ 
muthen, daß dieſe Marregeln fich theils gegen 
perſiſche Grenzverletzungen richten, theils auf ver⸗ 
ſchiedene Anzeichen einer Bewegung unter ruſſt⸗ 
ſchen Armeniern hin erfolgt find, 

Konſtantinopel, 4. December. Ein 
Zrade ermächtigt den Marineminiſter, eine Une 
leihe im Belrage von 500,000 Pfund aufzuneh⸗ 
men zur Reorganiſatſon der Schifffahrtsgeſellſchaft 
Mahſuſe, deren Material fih als ungenügend 
erwiefen habe. Ein zwelies Irade ermächtigt 
den Marineminifter, mit Krupp und Armſtrong 
wegen Beſchaffung von Kanonen für die Kriegs⸗ 
flotte Verhandlungen einzuleiten. 

Alexandrien, 4. Dez. Nachrichten 
aus Omdurman zufolge iſt dort ein Aufſtand 
ausgebrochen. Osman Digma mußte Metem⸗ 
meh aufgeben, um dem Khallfen Hilfe zu brin⸗ 
gen. Die Engländer ſchicken ſich an, Metemmeh 
zu beſetzen. 


dr 


e Legt m 
Wien, 5. Dezember. In der weiteren 
Berathung der öſterreſchiſchen Delegation kritifirt 
Kaftan das Vorgehen des Militärs in Prag und 
flimmt dem Vorredner Hofmann v. Wellenhof 
darin zu, daß es ein Fehler geweſen ſei, bosni⸗ 
ſches Militär zur Unterdrückung der Unruhen in 
Graz zu verwenden. Redner führt einzelne auf 
das Vorgehen des Militärs in Prag bezügliche 
Fälle an und bittet den Miniſter um ſtrenge 
Weiſungen und Belehrungen an die in Prag 
garniſonirenden Truppen. Schließlich beſpricht 
Redner die Sprachenfrage in der Armee und ver⸗ 
langt, daß die Regimentsſprache ſtreng von der 
Kommandaſprache getrennt werde und daß die 
Offiziere der Regimentsſprache mächtig feien. Der 
deutſchvolkliche Abgeordnete Kaiſer führt aus, das 
Verhältniß der Armee zur Bevölkerung ſei ſtets 
ein ausgezeſchnetes geweſen, er wünſche, es möge 
fleis eine vorurſheilsloſe Beurtheilung platzgrei⸗ 
fen. Redner ſpricht der Krſegsverwallung feinen 
Dank für das Verhalten der Armee während der 
elementaren Ereigniſſe in der letzten Zeit aus; 
feine Partei könne ſedoch für das Heeresbudget 
nit ſtimmen, da das Verhältniß zwiſchen Oeſter⸗ 


der Koſten ein ungerechtes ſei. Die Chriſtlichſo⸗ 
zialen Dr. Scheicher und Axmann erklären, aus 
demſelben Grunde gegen das Kriegsbudget filme 
men zu wollen. 
Abgeordnete Kienmann wünſchen eine Herab⸗ 
fegung der aktiven Dienſtpflicht auf zwei Jahre. 
Der Pole v. Gniewosz nimmt das Militär 
wegen ſeines Verhaltens während der Unruhen 
in Schutz und erklärt, die Polen würden für 
die Armee ſtets alles thun, was in Ihren 
Kräften Acht, Die Generaldebatte wird darauf 
geſchloſſen. 

prag, 4. December. Die für die näch⸗ 
Ren Tage in Ausſicht geſtellte Aufhebung des 
über Prag und Umgegend verhängten Standrechts 
iſt infolge der aus der Provinz eingetroffenen 
allarmirenden Nachrichten wieder fraglich gewor⸗ 
den, das Standrecht dürfte vielmehr noch auf an⸗ 
dert Städte ausgedehnt werden. 


Beide ſowie der deuiſchvolkliche 


ageh 


ſuchung in der Brenntegaſſe, in welcher aus einem 


Fenſter geſchoſſen worden war, wurden zwei Re⸗ 


volder beſchlagnahmt; drei der That Verdächtige 
wurden der Polizei vorgeführt. In der letzten 
Nacht wurden 67 Perſonen dem Strafgerichte 
vorgeführt. 

Prag, 3. December. Die Nacht iſt ruhig 
verlaufen. Bis heute Mittag lag keine Meldung 
von einem beunruhigenden Zwiſchenfall vor. Aus 
einzelnen Städten der Provinz werden Kund⸗ 
gebungen, zumeiſt Fenſtereinwürfe ohne ernftere 
Ausſchreſtungen, gemeldet. In Königgrätz wurden 
von einer elwa aus 80 Perſonen, zumeiſt Lehr⸗ 
jungen, beſtzhenden Menge bei Iſraeliten und 
deulſchen Firmen die Fenſter eingeſchlagen. Die 
anwachſende Menge wurde durch Militär zerſtreut. 
Geſtern erneuerten ſich die Kundgebungen infolge 
der getroffenen Vorſichtsmaßregeln nicht. In 
Gitſchin wurden geſtern von einer aus etwa 
50 Perſonen beſtehenden Menge einige deatſche 
Firmentafeln herabgerſſſen. Bei mehreren Ifrae⸗ 
liten wurden die Fenſler eingeſchlagen. Militär 
wurde herbeigerufen, worauf die Menge ſich ohne 
Widerfla d zerſtreute. Bu Tetſchen rückte gestern 
Vormittag auf Rrquifition der politiſchen Be⸗ 
hörde ein Bataillon Infanterie eln. Anſamm⸗ 
lungen auf Straßen und Pläßen wurden verbo⸗ 
ten.; auch wurde die Schließung der Bafl- und 
Kaffeehäuſer in Teiſchen und Bodenbach um 10 
Uhr Abends angeordnet. Abends fanden vor der 
Redaktion der „Teiſchen⸗Bodenbacher Zeitung” 
und einem Gaſthauſe in Bodenbach Anſammlun⸗ 
gen flait, die durch Gensdarmerie und Militär 
zerflreut wurden. Nach der Räumung der Gaſt⸗ 
häuſer begaben ſich etwa 20 Perſonen ins Bahn⸗ 
hoſgreſtaurant zu Bodenbach, um gegen die 
Schlußſtunde Kundgebungen zu veranftalten, fie 
wurden jedoch durch daz Dazwildhenicelen des 
Bezirkskommiſſars zum Auseinandergehen bewo⸗ 
gen. Die Nacht verlief ruhig. 
durchſtreiften die Stadt. 


Paris, 5. December. In der heutigen | 


Prag, 4 December. Bei einer Haus⸗ 


BDatrouillen \ 


Sitzung der Depntirienlammer befragt der Des | 


putirte Caſtelin Méline über die Dreyfus⸗Ange⸗ 


„In dieſem Auge blick giebt es keine 
Dreyfue⸗Angelegenheit und kann keine 
(Beifall im Centrum.) Ein Difizier iſt des 
Verrathes beſchuldigt worden, die Vorunterſuchung 


iſt abgeſchloſſen und das einleitende Verfahren er⸗ 


Öffnet worden. Dieſe Entſcheidung präjudizirt 
dem endgiltigen Urtheil nicht. Da die Angelegen⸗ 
heit in den Händen der Mill tärgerichtsbarkeit liegt, 
kommt es weder der Regierung noch der Kammer 
zu, ſich damit zu beſchäſtigen. Bis zur Ent⸗ 
ſcheidung haben alle Bürger die Autorität einer 
res judicata zu achten. Dieſe Erklärungen wer⸗ 
den hoffentlich einer Polemik ein Ziel ſetzen, 
die ſchon zu lange gedauert hat.“ (Zarufe links.) 
Meline fährt fort: 
dem Zwiſchenfalle eine politiſche 
machen.“ (Widerſpruch auf der äußerſten 
Linken, Beifall im Centrum) Caſtelin bemerkt, 
er nehme Akt von der Erklärung des Miniſter⸗ 
präfidenten Meline, daß 
zwiſchen der Angelegenheit Dreyfus 

jenigen des Majors Eſterhazy beſtehe. 


„Ich glaube, man will aus 
Affaire 


kein Zuſammenhang 
und der⸗ 
Sembat 


geben. 


8 er Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele» 
legenheit und bittet ihn, die öffentlige Meinung ! graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 


verlangt, die Anfrage in eine Jaterpellatlon um⸗ 


zuändern. Meline nimmt dieſes Verlangen an 
und erklärt, er habe ſeinen früheren Ausführun⸗ 
gen Nichts hinzuzufügen, de Mun bedauert, daß 


der Kriegsminiſter Billot nicht anweſend ſei, um 


die Armee zu vertheidigen, deren Gene ralſtabschef 
reich und Ungarn in Bezug auf die Bertheilung | 


man angegriffen habe. (Langanhaltender Beifall.) 


| 


die Armee beruhigen zu wollen. Méllne theils aus anderen Gründen wicht zugeitellt 
erklärt: 


Die Sitzung wird hierauf unterbrochen, um die 


Ankunft des Kriegsminiſters zu erwarten. Nach 


Pelzwaarengeſchäft 


— bon 


| 
Lieisor Bromberg. 
| 


Warschau, 
Nalewii-Strape Nr, 32. 


Biederau fnahme der Sitzung verlangt der Kriegs⸗ 


— 


Meine langjährig exiftirenden Geſchäfte in Warſchau, Nalewkiſtr. Ne. 32 ſowie 
in Lodz. Petrikanerſte. Nr. 17, im Hotel Hamburg, find mir einer großen Auswahl von 
Blamen und einzelnen Fellen zu anjolut ermägigten Preiſen verſehen. — Beſtellungen jeglicher 
Art werden prompt und unter größten Reellnät ausgifährt — NB. Erlaube mir auf meln Firma 


| Leisor Bromberg ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


0er re N et 


aus aus Warſchau. 


Nr. 278 
miniſter Billot unter allgemeiner Aufmerkſam⸗ 
keit und Bewegung der Kammer das Wort, Gr 
erklärt: Es giebt keine Dreyfus⸗ Angelegenheit, 
Dreyfus iſt zu Recht gerichtet und vermiheilt 
worden. (Beifall im Centrum.) Dreyfus iſt ſchul⸗ 
dig. (Erneuter Beifall.) Was die Eſterhazyan⸗ 
gelegenheit angeht, fo iſt das Verfahren eingeleſſ. 
Die Sache liegt in den Händen der Juſtiz. Nit, 
mand wird an der Unparteilichkeit des Berfal, 
rens zweifeln.“ (Beifall.) Der Kriegsminſſten 
ſchließt: „Ich bedauere, Verleumdungen gegen 
über waffenlos zu ſein, die den Generalſtabgcheſ 
berühren, und bitte die Kammer dringend, daz 
beizutrogen, daß dieſer widerwärtigem Kampagne 
ein Ende gemacht werde.“ (Lebhaſter Beifall.) 
de Mun erklärt ſich für befriedigt. Die Diskuſ⸗ 
ſion wird geſchloſſen. 

Konftantinopel, 4 December. Der 
Friedensvertrag iſt heute unterzeichnet worden. 


Angekommene Fremde. 

@rand Hotel, Herren: Moszkowski, Daike nnd 
Muttermilch aus Warschau, — Mayer und Nessel aus 
Berlin. — Scheinberg aus Riga. — Wolpe ans Moskau, 
— Müller aus Schopfhein. — Wenzel aus Kattowitz — 
Bronner aus Zü ich. — Gaedtke ana Königsberg, — 
Beunewitz ans Dresden. — Engel aus Wien, ö 

notel Victoria Herren: irschberg, Borsten- 
stein, Rothstein, Ciszewaki, Zablodowski und Csarnowakl 
aus Warschan, — Muraschew aus Moskau. — Musiniag 
aus Erywen. — Puchalski aus Petrixau. — Schnext aus 
Turek, 

Hotel Mannteuffel. Herren: Oberst Baionrom, 
Wildt, Weintraub und Rotter ans Warschau. — Weichgg. 
mäller aus Wien, n 

Hotel de Pologne. Herren: Hlipowaki und Kom 
prorzycka aus Warschau, — Msjer aus Reval. — Ow- 
czarewicz aus Zgie 3. — Wagner aus Görlitz. — Gold. 
haber aus Grodao, — Szakalska aus Eask, — Tocza« 
nowaki aus Wielun, 

Hotel Europe. Herren: Kleimann aus Bendin, 
— Bogorow aus Moskau, — Pieschade ans Kutais, — 
Baniewicz aus Wilna, 

Deutsehes Hotel. Herren: Mejewski aug 
Petrikau. — Skowron aus Dobra. — Kosmola aus Pio- 
trowice. — Pawlowski aus Sieradz. — Hertel aus 
Preussen, 

Hotel Hamburg. Herren: Rafslowicz aus Konsk, 
— Friedmann aus Loblie, — Kaftul aus Warschau, 

Hotel de Rome. Herren: iozmann und Schof- 
mann aus Warschau, — Perlewski und Gazarewics aus 
Winniok. — Hofters aus Petersburg. | 

Hotel Venedig. Herren: Bowowski und Lich« | 
tenbaum aue Warschau. — Hochzeit aus Grzichow. | 

Hotel Centrale. Herr Sohoz aus Berdiczew. 

Motel du Nord. Herr Hodos aus Woroniesb. 


NEE e eee 


werden: 
Pind aus Tiflis, Eſtrella aus Warſchau, 
Sobolewski, Nikolaiſtr. 53, aus Warſchau, Fa⸗ 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh ⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte 
legen. 

En a a u 


eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 


Coursbericht. 
Berlin, den 6. Dezember 1897. 
109 Rubel! = 216 Mk. 95 
Altims — 217 R — 
Warschau, den 6. Dezember 1897. 


Berlin Er} 


London 
Haris A 
Bien 


us künfte 
über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 
Creditfähigke it der Kaufleute und 
Fabrikanten ertheilt prompt und ge 
wiſſenhaft das conceſflonirte Han⸗ 
delsauskunfts⸗Bureau 1. Claſſe 


„Bernard Berson“, 
Lodz, Petrikauer-Straße Ur. 60, 


Telephon 286, 
Warſchau, Senatorska Straße 32. 


Lodz, 


Petrikauer⸗ Straßt Nr. 17, 
im Hotel Hamburg. 


174. 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Dienſtag den 7. December 1897: 


Große populäre Vorſtellung RE 


In neuer und glänzender Ausſtattung 


Wiederum große populäre Vorſtellung 


zu den bekaunten populären und halben Preiſen aller 
Plätze. 


Zum 4., aber unwiderruflich letzten Male: 


Die Fledermaus. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 
Im 2. Akte: Der originelle Puppentanz, ausgeführt von den % 


u 
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Französischer Circus Godefroy. 
Heut“, Dlenſtag, den 7. December 1897 
Große Extra⸗Original⸗ 


=# Vorstellung a 


in drei Abthellungen und 14 Nummern. 
Zweit ⸗s Debut des amerilaniſchen Neger⸗Imitators Nr. Jochs, genannt Der 
König des Feuers“ (Non plus altra) Große Pantomime mit Ballet 


Das rothe Haus in den Abruzzen“ 


3 
Nächeres 2 den Afftfchen. Anfang um 8 ½ Uhr Abends 


wu 


BES KKRARRÄRRAARARARERAARARAAARRATER TEN EUER 


e 


. 


Siet Tag eslatt 


leneral-Versannlung 


Tagesordnung: Wahl einiger Repräſentanten. 
Die Verwaltung. 
Sämmtliche Mitglieder werden um pünktliches 


® u 2 w. 


Die Ege, die Krankheiten durch die Ehe und die Ueſachen unglücklicher Ehen 


NK Nee NN eee eee boese: 9006090000 3 oO MER 
Re; 8 


Br NEL 


Irteikauerfe. 90 LI. Zoner“ chin, 90 
Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſikalien⸗ Handlung. 


„Waldheil Forſt- und Jagdkalender f. das Jahr 1898 RS. —. 90 
Das Karteſchlazen oder die Kunſt, aus d. deutſchen und fran ſöſiſchen Karte die Zukunft richtig vorherzuſagen NE. —.50 
Wichtig für jedes Ehepaar und ſolche, welche 


heirathen wollen RB. 30 


| i i 5 i 
zu populären und halben Preiſen aller Plätze. t 
das am vergangenen Donnerſtag mit größtem Erfolge zur erſten Auffüh⸗ b N 1 8 
rung gekommene prächtige Luſtſpiel a 1 8 
Ad Architektonit d ü NS 4.— Sehn 72 —75 
Tr Compagnon. eee, eee e eee STE 
Burekard, Das Nab i Dienſt der Wehrkraſt „ 0 Tre, W Baden A, Deut Ofafeite le © 
j r rd, Da m nfte de „ — otha, Meine Bere —. 
Driginal-Lutfpiel in 4 Riten von rolf L Arronge. Dalzen seh; Pflanzenbuch mit adden Silben „ 2.75 Winner, Im Schaffen blut gbd. x 1.80 8 
Hauptrollen: F. W. Thiele, Elimar Striebeck, Eugen Dumont; | „e gbd. „ 0 | . e. 7 ie junge Mädchen ® 
i ubre entilless es de langue fı i 5 — 2 er von — en. 
Alfred Sassen, i 7 2 Hella Blanche, g Jahrbuch 22 Natucwiſſenſchaften 189697 95d. 3 „ 420 Prächtiges Weihnachtsgeſchenk. 6 
a 5 Janes, Schönſchnellſchreiben und Rund ſchrift „ —.50 | Voss, Borgia 
Jokal, Zwei Em Roman i “ 5 a Ramuntcho n Aden — 
Morger, Mittwoch, den 8. December 189 7: Radler e pre 8 Le 5 90 uel-Hansen, Geſchichte eines jungen Mädchen — 
| ® 
| Be) 
* 
— 


Radler, heitere Senſations- u. harmloſe Familien Geſchichten. Dieſe humorſprühenden u dabei doch harmloſen Geſchichten des 
bekannten Mitarbeiters der „Münchener Fliegenden Blätter“ werden ſich bald unzählige Freunde erwerben. NS. —.90 
Maſurin, Die Jugend, ein Posm frei nach dem Ruſſiſchen. Eine epochemachende Dichtung eines talentvollen jungen Ruſſen. 
Prüchtig au geſtattet, vorzüglich geeignet als Weihnachtsgeſchenk. 0 


Interessant, Decent, Amusant 


Neueste Nummer der Revue de Paris à Rs. 1.25. 


Montag, den 13. Dezember a. c., Abends 6 Uhr 


Erſcheinen höfl. erſucht. 


FF. . 
Die Wiener Schwalben, 


berühmtes öſterreichiſches Damen ⸗Orcheſter, u 


fältig 


NS 5.4 


Nos Balgneusts 
Celles qui aiment 
Celles qui dansent 


diſchen Zuthaten, verfertigt ſchnell und ſorg · 


I 


par Pierre de Lano 
avec IIlustrations. 


. 7 ESEL EETTTTERTITTITIITIUT 
A er 
Die Direction. x Vorſchuß-Caſſe Lodzer Induſtrieller Probinzreiſen ei 


für den Verkauf von Original⸗Nähma⸗ 
inen 


I. Balwinski, 


Aglerz 
Blotna⸗Straße Nr. 5, Haus Eberling. 


u Di IA MODE 


Lodz, Zawadzka Nr. 20 
Atelier erſten Ranges zur 
Anfertigung von Damen- 
Kleidern u. Mänteln fowie 


Damen⸗Hüten. 
Berſehen mit vorzüglichen auslän- 


alle anvertrauten Arbeiten. 
Preiſe mäßig 
W. Grabowska, 
auß Warſchau. 


couceriiren täglich im 


hESTAURANT J A184 


Wohnungen 
‚ Sonntags von 12—2 uhr Frühschoppen-CONCERT. | zu vermiethen. 
| Seeed Nd 2 Ein Bimmer 


Zum bevorſtehenden Weihna htsfeſte 


empfehle ich dem geehrten Publikum mein mit allen Neuhei⸗ * 
ten auf das reichſte ausgeſtattetes 


Lager vun Bijauterien, 


als Diamanten ⸗ und Perlen⸗Colliers, Armbänder, Ohr⸗ 
gebänge, Ringe ꝛc., mache gleichzeitig auf eine große Auswahl 
der eleganteſten goldenen Herren und Damen ⸗Uhren auf⸗ 
merkſam und ſichtre reellſte Bedienung bet möglichſt billigen Preiſen zu. 
Hochachtungsooll 
A, 


Juwel 
Petrikauerſtr. Nr. 16, Haus Rogen. 


per ſofort zu vermiethen. Petrllauer · 
Straße Nr. 109, bei M. Lich tenſtein. 


Eine Wohnung 

von vier Zimmern, Küche und Bad⸗zimmer 
„Fb 
Str., Daus Rlutom, = . 


Zu vermiethen 
eine Rohnung von 2 Zimmern u. Küche, 
mit Waſſerleitung, ſeparatem Boden und 
Keller per 1. Jauuar 1898. Näheres 
Petrikauerſtraße Nr. 153 beim Wirth. 


Ein Laden 


Auf der Eisbahn. 


BEIEIE HE 


Jiden Sonn, und Feiertag von 3—7 Uhr Nachmittags und jeden 
tenftag und Freitag Abends von 7—11 Uhr ab ſpielt die Dittrich ſche Militalr⸗ 
apelle. 

Entree an gewöhnlichen Tagen (ohne Concert) 10 und 15 Kop. Entree 


1 Concert⸗Tagen 25 Kop. 
Das Comité. 


Pieherfuchen mit J % Rabatt. 


| 
| 
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; 
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Pr 7 = - — nn ; - ze b 7 NR 2 
FF, d 3 | mit Shaufenker, in meiden A 
b  Pelcifauer-Gtraße 142, nahe der Exangelica, 12 kel befindet, jowie 3 anſtoßende Zimmer 
2 empfi: hlt zum Weihnachtsfeſte eine große Auswahl in Ehriſtbaumſchmuck als: Bars KALENDARZE Jözefa Ungra na rok 1898. it Küche, And 1 

g eipanfrüchte, Shaumconfecte, Liqueurconfett, Conſerveconfect, Chokolad enfiguren, Pfef- 15 — ⅛W . — — —¼U—ĩ. — mit Küche, An vom 1, Januar 1898 
= I eg wer gg Aab eng von . A 1 ei 3 K d k f — 15 N ea E. 1 Perg 
= | reichhaltig: ortiment in Chokoladen, Marmeladen, Fondaintbonbo 3, eleganten 1 1 caße Nr. 2 zu vermiithen. tres 
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Nydany obeenie kalendarz na rok 1898 liczy 53 rok istnienia, mies- 

ci w sobie artykuly najcelniejszych w literaturze pisarzy, obszerny dzial 
infor macyjny i adresowy, taryfg domöw, przepisy pocztowe i telegraficzne. 
Cena kalendarza kop. 50. 


DZIENNIK 
dena egzemplarza ozdobnie oprawionego kop. 30. 
RKALENDARZ SCIENNY 
cena egzemplarza kop. 15. 

Do nahyeia we wszyatkieh Kslegarniach, Biurze Ogloszeh Unzra 
Marszalkowska 100 wprost uolel, eraz w Warszawaklem Blurze 
Dzienniköw Ungra Wierzbowa 8, wprost Ntieeatej. 

Osoby zamieszkale na prowincyi, jrzeli pod adresem wydawey na- 
deszla rabla jadasgo na powyzize trzy kalendarze, otrzymajg. takowe 
franco, jezeli zas nadeszlg naleznosé na ktörykolwiek egzemplarz pojedyh- 
ezy, w takim razie uprasza sig o dolgezenie kop. 10 do kazdego egzem- 
plarza na koszta przesylki. Kalendarze na zadanie wysylajg sig za zali- 
czeniem, doliczajgc 10 kop za kwit pocztowy. 

Adtes: JÖZEF UNGER, Warszawa, Nowollpkl 2406 (7 nowy) pro t Dzikiej 


Bu vermiethen: 


Ein geräumiger Laden 
an der Petrikauer⸗Straße Nr. 6 ab 
1. Januar 1898. 


Eine Wohnung in der 3. 
Etage, biftehend aus 4 Zimmern, Vor⸗ 
Ummer, Küche, Mädch enzimmer, Spelſe⸗ 
kammer, Badezimmer und Watercloſet, 
ebenfalls an der Petrik.⸗Str. Nr. 6 ab 1 
Januar 1898. 

Eine Wohnung in der 2. 
Etage, biſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Mädchenzim mer, Speiſekammer, Bade⸗ 
zimmer und Watercloſet an der Polud⸗ 
niowa⸗Straße Nr. 4 per ſofort. 


Pfefferkuchen aus reinem Hoenig im — — Auswahl. 5 
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21 sztuki na sklad zie U 


K. Szule & Ska, 


Warszawa, Krölewska 10. 


Englische 


PATANGE BADEWANNEN 


aus 1 Stück auf Lager 


6 Ledzer Tageblatt. * N44 


rent . 5 JOSEPH HERZENBERG, 


— 23. Petrikauer-Straße 23. 
| BE Zu meinem diesjährigen 


m Weihnachts: Verkauf 


empfehle ich, durch 5 Gelegenbeitsfouf 5 billig erworbene: Neintuollene Kleiderſtoffe von 23 Kop. an, earrirte Wollenſtoffe von 28 Ron. 7 ſchwarze Wollen⸗ 
ſtoſſe von 26 Kop. an, gemuſterte ſeidene Foulards von 25 Kop. an, welche zu Weihnachtsgeschenken vorzüglich geeignet find. 
Ansſortirte Teppiche, Fortisren, Dielen⸗ und Treppenläufer, einzelne eee Stores, Tiſ ch. und Bettdecken werden mit einer großen Preisermäßigung verkauft. 
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Petrikauer- Strasse r. 90 
Haus Th. Steigert. 
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% % — von — Petrikauerſtr. 139. 
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nde 9 2 
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& Seine Tokayer⸗Welne aus den hervorragendſten Jahrgängen, Huch = von Lodz und Umgegend zu dem unter günſtigen Bedingungen. Liefert Bücher, 
Madelra⸗ und Portweine fomie echt franzöfiſche Connar’s u Verla bevorſtehenden Weihnacheſeſte Zeltſchriſten und Muflalien an Wiederperläufer 
5 or er Rs prall al. % eine große Auswahl in felbft« mit Berleger-Rabatt, gegen ganz geringe Pros 
% RE ** a findet täglich von Morgens 8 Uhr bis 38 ſpielenden und Drehwer⸗ e Wee Peobeheſte und Wa al 
3 Verkauf nur gegen Baarzahlung zu aller billigſten Preiſen. — f Haft, Sen See 
% Robert Kessler’ N % AKandelinen, Trommeln, 5 ARL KÜHN 
% 2 x Mund- und Biehharmonikas, 
eingroßhandlung. Flöten, Clarinetten, und Kin- 
% ddt der 7 i e tape Nr. 5. 8. 2 der-Symphonien, Yinninos u. Praet. Maſſeur, 
* % = 5 Sußharmonins aus ben bir übernimmt vollſtändige Maſſage⸗ und 
BRERKRFERKRRÄUKRERR Nene N 8 rlßmteſten Fabriken. Sämmt- Bewegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
0 F A TELTTEREN A Uran MI) WERETRG licht Sefapiheit für Blas- und v Stich Inſtrumente. Alle Repara- Kinder. 
beit! 5 in 5 25 ue ten — Va Ben Nawrot⸗Straße Nr. 11 neu. 14. 
e „Sonatina⸗Harmon a“, mit ein 8 — — —— 
ee e . Nr. 8. f h J. Haberfeld, Zahnarzt, 
, empfle fe! Reeſſe Bedienung ! wohnt jezt Betritanerktraße Nr. 60, 1 lage 
— u. im Haufe © Gert, neben . Eiſenbraun, 
a ler ei pie zeug —— een meet eu vis-A-vin fene feüeren Wohnen 


4 1 Ag ſchmernleh mit Hülfe 


ins und is und auBländifcies, gymnaſtiſche Spiele, welche bei den Kindern die e eee Kräfte und 
die Gewandtheit entwickeln, W Geduld⸗Spie le, Chriſtbaumſchmuck und Co'billon-Orden, 


fee er und erebengartige weizen⸗Stärke⸗, Wiener Papp- Fe ene u. Ware u. Dextrin⸗ 
e F . l 
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Le supröme-Sülfen für Papieroſſen u. ſ. w 
ö Verjenbur g gegen Nachnahme per Poſt u. Eiſenbahn. Kata'oze Franco, j 


Piaetrilauer- Straße 82 
5 Penarropz n Hszarems Jeonom m Soueps. Aossoseuo Ienay pom, r. Ions 24-ro Hoaöpa 1897 r. Secdnellpressendruck von I von Leopold Zoner. 
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Erzählung von Wilkin Collins. 


„Natürlich, keinen Tag ſpä ter,“ wiederholte Lavinia. 

Eine halbe Stunde jpäter kam Valeska aus dem 
zurück. 

„Iſt er fort, Tante 7“ fragte ſie leiſe. 

Ueber dieſen Punkt beruhigt, begab ſich Valeska unverzüglich 
in das Arbeitszimmer ihres Vaters, einen Raum, den fie ſelten 
oder nie betrat. Lavinia folgte ihr, neugierig, zu ſehen, was 
ihre Nichte dort wolle. Valeska eilte ans Fenſter und wehte 
mit ihrem Taſchentuch, offenbar ein Zeichen für Jemand, der ſich 
draußen befand. Lavinia näherte ſich ihr und nahm haſtig ihre 
Hand. 

„Iſt es möglich, Vally 2“ rief fie en trüſtet. 

„Iſt Fritz ohne Deines Vaters oder mei Wiſſen 
weſen?“ 

„Was könnteſt Du Böſes darin finden, wenn er wirklich hier 
geweſen wäre ? entgegnete Vally erregt. „Soll ich meinen Better 
nie wiederſehen, weil es Evers beliebt, eiferſüchtig auf ihn zu 
ſein “ 

Das Geſicht in Gluth getaucht, wendete ſie ſich ab und brach 
in Thränen aus. Durch dieſes Zeichen aufrichtiger Meue beſänftigt, 
unterließ die alte Dame, ihrer Nichte die verdienten Vorwürfe 
zu machen, entſchloſſen, das Geſchehene zu verſchweigen und das 
Geheimniß des jungen Mädchens zu bewahren. Sie würden Alle 
in Sommerſetſhire ſein, bemerkte fie, ehe ſolche Ungebührlichkeiten 
wieder vorkommen könnten. Zum Glück hatte Evers nichts ent⸗ 
deckt. 

Lavinia würde die Dinge vielleicht in weniger hoffnungsvollem 
Licht angeſehen haben, wenn ſie gewußt hätte, daß einer der Diener 
in Holderwell in Evers’ Solde ſtand und dieſer Diener Bamberts 
Anweſenheit im Garten und fein ſpäteres Entſchwinden durch die 
Hinterpforte beobachtet hatte. 


Garten 


hier ge⸗ 


9. 


„Sidonie!“ 

„Sage doch etwas!“ 

„Fordere ihn auf, ſich zu ſchen.“ 

So miteinander flüſternd, ſtanden die drei Stieftöchter Lady 
Windwords in ihrem Zimmer einem Gaſte gegenüber, der vor ihnen 
im Thürrahmen erſchien. 

Es war Nachmittags am dreiundwanzigſten December. Die 
Schweſtern waren eben aus einer Verſammlung der Geſellſchaft für 
geiſtliche Concerte zurückgekehrt, und der Gaſt, den fie zu begrüßen 
hatten, war Eyers. 

„Ich bin dieſen Morgen von Sommerſelſhire gekommen,“ 
ſagle er, befremdet über den ſeltſamen Empfang, den er fand. Eine 
Geſchäftsangelegenheit nöthigte mich, meine Gäste auf meinem Gute 
allein zu laſſen, aber ich kehre ſchon morgen zu ihnen zurück. 
Baron von Koslyn, feine Schweſter und feine Tochter weilen zu 
Beſuch bei mir.“ 

Die Schweſtern warfen einander bedeutſame Blicke zu. Evers 
fing an, die Geduld zu verlieren. 

„Möchten Sie nicht die Güte haben, mir zu ſagen, was das 
Alles bedeutet“ fragte er in etwas ſcharfem Ton. „Als Tante 
Lavinia hörte, daß ich nach der Stadt fahre, bat ſie mich, bei Ihnen 
vorzuſprechen, um ihr den Schnitt zu einem Kleide zu bringen, den 
Sie mir geben würden. Sie müſſen inzwiſchen ein Telegramm mit 
genaueren Mittheilungen erhalten haben. Sollte es noch nicht in 
Ihre Hände gelangt ſein!“ 


[8. Fortſetzung 


Der leitende Geiſt der drei Schweſtern war Sidonie. Sie 
war es auch, die ſich entſchloß, Evers unumwunden zu ant⸗ 
worten. 

„Ja, wir haben das Telegramm erhalten,“ ſagte fie, „aber es 
hat ſich mittlerweile etwas ereignet, das uns eben ſo überraſchte wie 
empörte. Wir bitten Sie um Verzeihung. Sophie,“ wendete fie 
ih an eine ihrer Schweſtern, „das Schnittmuster liegt hinter Dir 
auf dem Tiſch, gieb es Herrn Evers.“ 

Sophie nahm das Packet in die Hand, aber ehe ſie 
es überreichte, ſah ſie ihre Schweſter an. „Sollen wir ihn 
fortgehen laſſen,“ fragte ſie leiſe, „als ob nichts vorge⸗ 
fallen ſei ?“ 

Sidonſe dachte ſchweigend nach. Dorothea, die dritte Schweſter, 
die bis ſetzt noch nicht geſprochen hatte, ſchlug vor, ſich zunächſt zu 
erkundigen, ob Lady Windword zu Hauſe ſei. Dieſer Vorſchlag 
wurde angenommen. Sophie drückte auf den Knopf der elektriſchen 
Glocke. Sidonie legte dem eintretenden Diener einige Fragen vor. 
Lady Windword war ſchon vor einer Stunde in Begleitung ihres 
Mannes ausgefahren. Die Herrſchaften hatten nicht beſtimmt, wann 
ſie zurückkommen würden. 

„Iſt es Ihnen möglich, Herr Evers,“ fragte Sidonie, nachdem 
der Diener ſich wieder entfernt hatte, „hier zu bleiben, bis mein 
Vater oder Lady Windword zurückkehren!“ 

„Das iſt mir ganz unmöglich. Jede Minute iſt heute von 
höchſter Wichtigkeit für mich.“ 

„Können Sie uns eine Ihrer koſtbaren Minuten ſchenken 7 
Wir möchten miteinander berathen, ob wir Ihnen eine gewiſſe Mit⸗ 
theilung machen ſollen, ehe Sie uns wieder verlaſſen.“ 

Evers warf ſich verwundert in den ihm angebotenen Seſſel. 

Die Schweſtern zogen ſich an das andere Ende des Zimmers 
urück. 
„Wir haben dieſen abſcheulichen Betrug nicht etwa durch hinter⸗ 
liſtige Mittel entdeckt,“ ſagte Sidonie. „Das Geheimniß wurde 
uns ohne unſer Zuthun enthüllt, und wir find Niemandem 
gegenüber gebunden, es zu bewahren. Ich glaube vielmehr, wir 
find, nachdem wir erfahren haben, wie grauſam dieſem Heren 
mitgeſpielt wurde, verpflichtet, ihm die Augen zu öffnen. Wenn 
wir ſchweigen, machen wir und zu Mitſchuldigen unſerer Stief⸗ 
mutter.“ 

Die Schweſtern ſtimmten ihr bei. Zum erſten Male hatte 
ihre kluge Stiefmutter ihnen die Gelegenheit gegeben, ſich gegen 
ihre angemaßte Ueberlegenheit aufzulehnen. Ihr eiferſüchtiger 
Haß gegen Lady Windword verbarg ſich unter der Maske 
der Pflicht gegen einen ſchmäghlich betrogenen Nebenmen⸗ 
ſchen. 

„Ja, ſage es ihm, Siddi,“ riefen die jungen Mädchen mit der 
dem weiblichen Geſchlecht eigenen Unbeſonnenheit, die nicht eher nach⸗ 
denkt, als bis es zu ſpãt dazu iſt. 

Ein unbehagliches Gefühl bemächtigte ſich des Handelsherrn, 
und die bange Ahnung beſchlich ihn, daß ihn böſe Kunde er⸗ 
warte. 

„Ich möchte Sie nicht drängen,“ ſagte er, „aber wenn Sie mir 
wirklich etwas mitzutheilen haben —“ 

Sidonie nahm ihren ganzen Muth zuſammen. 

„Wir haben Ihnen etwas Schreckliches zu eröffnen,“ begann fie, 
ihn unterbrechend. 

„Sie find bei uns als der Verlobte Fräulein Valeska von Kos⸗ 
Igns, der Couſine Lady Windwords, eingeführt worden.“ Sie hielt 


inne, Evers’ Geſicht veränderte ſich plötzlich in einer Weiſe, jein Aus 


druck war ſo grauenerregend, daß ſie für einen Augenblick den Muth ſich wenden 7 An 
„Wir glaubten bis jetzt“, fuhr fie dann wieder fort, „daß Perſon, 


verlor. 
Sie Fräulein v. Koslyn Anfang nächſten Monats heirathen wür⸗ 
den.“ — — — 

„Nun ?“ 

Bei dem 
geregten Mienen 
bringen. 

„Nimm Dich in Acht,“ flüſterte Dorothea ihrer Schweſter ins 
Ohr. „Sie ihn Dir an, Siddi. Nicht zu raſch.“ 

„Wir kommen eben aus einer Geſellſchaft zurück. Eine der Dar 
men, die wir dort trafen, iſt eine ehemalige Schulfreundin von uns, 
die Frau des Pfarrers von St. Columbus, einer großen Kirche im 
Often von London.“ 

„Ich weiß weder etwas von der Pfarrersfram, 
Kirche“, unterbrach Evers fie finfter. 

„Ich muß Sie bitten, ſich noch ein wenig zu gedulden. Was 
ich Ihnen mitzutheilen habe, kann ich Ihnen nicht ſagen, ohne mich 
auf dieſe Dame zu beziehen. Sie kennt Lady Windword dem Na⸗ 
men nach und hat kürzlich unter ſehr eigenthümlichen Umſtänden, die 
mit einer Unterſchriſt in einem der Kirchenregiſter zuſammenhängen, 
von ihr gehört.“ 

Evers verlor alle Selbſtbeherrſchung. 

„Sie haben mir etwas gegen 
ſtieß er hervor. „Ich merke es an Ihrem Geflüſter, ich ſehe 
es an Ihren Blicken. Bitte, reden Sie ohne Umſchweife.“ 

In dieſem Augenblick war nicht mehr mit ihm zu ſpaßen, und 
Sidonie beendigte ihren Bericht in kurzen Worten. 

Tiefes Schweigen herrſchte im Zimmer. Man konnte die Tritte 
der auf der Straße Vorübergehenden hören. Evers ſtand regungslos, 
wie in Stein verwandelt, und flüßte ſich mit der rechten Hand 
auf ein neben ihm ſtehendes Sopha. Die Schweſtern zogen 
ſich, von Grauen erfaßt, in den fernſten Winkel des Zimmers zu⸗ 
rück. Durch das ſtumme Entſetzen, das ſich zuerſt auf ſeinem Ge⸗ 
ſicht ausprägte, wurde langſam ein Ausdruck tödtlichen Haſſes, wilder 
Rachgier fichtbar. Das Blut erſtarrte den Mädchen in den Adern. 
Sie flüſterten in ſieberhafter Aufregung mit einander, ohne 
0 zu wiſſen, was ſie ſagten, ohne ihre eigenen Stimmen zu 
Ören. 

„Klingle dem Diener“, rieth Dorothea. 

„Biete ihm etwas an, er wird ohnmächtig werden,“ 
phie vor. 

„Weshalb thaten wir es, o, weshalb thaten wir es?“ wiederholte 
Sidonie immer von Neuem. 

Plötzlich brachte Evers alle Drei zum Schweigen. Langſam, 
Schritt für Schritt näherte er ſich ihnen. Schwere Schweißtropfen 
perlten ihm auf dem dunkelrothen Geſicht. 

„Schreiben Sie mir den Namen der Kirche auf,“ ſagte er 
in heiſerem Zlüſterton, Sidonie ſein aufgeſchlagenes Notizbuch 
reichend. 

Sie gehorchte, an allen Gliedern zitter ud, 
zu beſänftigen, aber die Worte erſtarben 
In ſeinen Augen blitzte etwas auf, das ſein Geſicht in eine 
Teuſelsfrate verwandelte. Schaudernd wendete fie ſich von 
ihm ab. 

Er ſteckte ſein Notizbuch wieder zu ſich und trocknete ſich mit 
dem Taſchentuch das Geſicht. Nach kurzem Ueberlegen eilte er aus 
dem Zimmer, als ob er fürchte, es werde Jemand kommen, ihn zu⸗ 
rückzuhallen. 

„Sie werden hören, wie hat,“ rief 
er, ſich noch einmal umwendend. „Ich Ihnen guten 
Morgen!“ 


Die Thür ſchloß ſich hinter ihm. Allein geblieben, 
Schweſtern an, fi zu vergegenwärtigen, was geſchehen war. Sie 
dachten an die Folgen ihrer Eröffnungen, als es zu ſpät war. Die 
Koslyns! Was würde aus den Koslyne werden, nachdem dieſer Evers 
Kenniniß von Vallys Geheimniß erlangt hatte? Was würde er 
thun, wenn er wieder bei ihnen eintraf 7 Er war ſelbſt zu ge⸗ 
wöhnlichen Zeiten und in beſſerer Stimmung ein roher Menſch. 
Was würde ſich zutragen, wenn er und Valeska ſich wieder von 
Angeficht zu Angeſicht gegenüberſtanden? Das Evereſche Gut lag 
jo einſam, weit entfernt von anderen menſchlichen Wohnungen. Bar 
leska hatle ihnen davon erzählt. Niemand war in der Nähe, der 
zwiſchen Beide treten konnte, als der ſchwache alte Vater und die 
arme Lavinia. Es mußte etwas gethan werden, die Bedrohten zu 
warnen. Aber bei wem Rath finden? Wer war die erſte Perſon, 
der fie das Vorgefallene erzählen müßten? Lady Windword 7 Nein, 
ſelbſt in dieſem kritiſchen Augenblick ſchreckten die Schweſtern vor 
dem Gedanken an ihre Stiefmutter zurück, fühlten fie denſelben Haß 


Anblick 
vermochte 


ihrer bleichen Geſichter 
er kein Wort 


und ihrer auf⸗ 
weiter hervorzu⸗ 


meine Vally zu ſagen,“, 


ſchlug So⸗ 


und verſuchte ihn 
ihr auf den Lippen. 


das Alles geendet 


wünſche 


fingen die 
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gegen fie, wie zu allen Zeiten. Aber an wen konnten fie 
ihren Vater? Ja, das war die rechte 
Rath und That beizuſtehen ! Der Stief⸗ 


wollten fie unverbrüchliches Shwelgen beo⸗ 


Die Stunden, die über Leben 
dem Zifferblatt vor, aber Lord 


ihnen mit 
mutter gegenüber 
bachten. 

Sie warteten und warteten. 
und Tod entſchieden, rückten auf 
Windwocd kam noch immer nicht. Seine Frau war allein zurück. 
gekehrt. Sie hatte ihn im Parlament zurückgelaſſen. Spät am 
Abend ſchickte er ihr einige Zeilen, um ihr mitzutheilen, daß eine 
wichtige Verhandlung ihn zwinge, bis tief in die Nacht im Ober⸗ 
hauſe zu bleiben. 


10. 


Eine Stunde fpäter, als er erwartet worden war, erſchien Evers 
in ſeinem Comptoir. 

Allen Fragen, die fein verändertes Ausſehen veranlaßt haben 
würde, kam er durch die Mittheilung zuvor, daß er ſich krank fühle. 
Ehe er anfing, ſich den Geihälten zu widmen, fragte er, ob Je⸗ 
mand da fei, der ihn zu ſprechen wünſche. Einer der Koslynſchen 
Diener wartete mit einem zweiten Packet für Fräulein Rapinia. 
Evers ließ ſich den Namen des Dieners nennen und befahl, ihn in 
ſein Privatzimmer zu führen. Jetzt erſt erfuhr er, daß Fritz Bam⸗ 
bert in der That an jenem Tage, an dem der Anwalt den Ehe⸗ 
vertrag und das Teſtament aufgeſetzt hatte, in Holderwell geweſen 
war und ſich im Garten verſteckt hatte. 

Schneller als fonft erledigte Evers feine Arbeit. Als er das 
Comptoir verlaſſen hatte und vom Haufe nit mehr geſehen wer⸗ 
den konnte, ſchlug er den Weg ein, der nach dem Oſten führte. 
Sein Entſchluß war gefaßt, das von ihm geplante graufige Ber⸗ 
brechen ſollte verübt werden. Er hatte ſich in der Sacriſtei der 
St. Columbus⸗Kirche überzeugt, daß er nicht durch ein falſches 
Gerücht irregeleitet worden ſei, und die Eintragung im Kirchen⸗ 
regiſter mit eigenen Augen geſehen. Unerklärlich blieb ihm der Um⸗ 
fand, daß Bambert feiner Frau geſtattet hatte, in das Baterhaus 
zurückzukehren. 

Seine Rache konnte nur vollzogen werden, ſo lange die Per⸗ 
ſon, die ihn ſo ſchmählich betrogen hatte, ſich noch unter ſeinem 
Dache aufhielt. Er mußte alſo die Zeit ausnützen. Ein wider⸗ 
wärtiger Ausdruck überflog ſein Geſicht, als er bei dem Gedanken 
verweilte, daß Vally unbeſchützt von ihrem Mann in ſeinem Hauſe 
lebte. 

„Wenn Dr. Bambert kommt, ſie zurückzuverlangen“, ſagte er 
ſich, „ſoll er finden, daß unſere Rechnung ausgeglichen iſt.“ Er 
ſah nach ſeiner Uhr. War es noch möglich, den letzten Zug zu 
erreichen und dieſen Abend zurückzukehren 7 Nein, der letzte war 
ſchon fort. Würde fie aus feiner Abweſenheit den Vortheil ziehen, 
zu entfliehen 7 Nein, das war nicht zu befürchten. Sie würde nicht 
zugegeben haben, daß ihre Tante ihn in das Windwordſche Haus 
ſchicke, wenn fie den leiſeſten Verdacht gehabt hätte, daß er dort die 
Wahrheit erfahren könnte. Es war früh genug für ihn, 
wenn er am nächſten Morgen mit dem erſten Zuge zurück⸗ 
kehrte. 

( Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Die Plätzchen. „Fritzchen,“ ſagte der Glementarlehrer 
eines Tages zu einem ſeiner Schmerzensjungen, „wenn Du nun 
eine Düte Plätzchen Haft und Schorſe ſitzt dabei und hat keine, 
was thäteft Du dann?“ „Denn ät id je up,“ meinte Fritz grin⸗ 
ſend. „Ja, aber wenn Du recht viele Pläghen Haft, was thuſt 
Du dann?“ „Denn ät ick ſe ok up!“ „Jaaa — aber wenn 
Du nun ſatt biſt, Fritz, und Du haft noch'n paar Plätzchen nach, 
was machſt Du dann?“ „Denn — denn quäl’ ick de annern of 
noch rin!“ 

— Zeichen der Zuneigung im wildeſten Weſten. 
Frl. Smith (in Oklahama) zu igem Liebhaber: „Du, Billg, 
ich glaub', Du haſt bei meinem Vater einen großen Stein im 
Brett. Ich hab' heute mit ihm über Dich geſprochen und 
er hat zwar nichts darauf erwidert, aber ich weiß ganz 
ſicher, daß er Dir gewogen iſt!“ Liebhaber: „Ja, 
woher willſt Du denn das willen ?“ Frl. Smith: 
„Ich ſagte ihm, Du kämſt heute Abend her, und da hat er 
ſeine Büchſe ſtatt mit Rehpoſten, bloß mit Vogeldunſt ge⸗ 
laden!“ 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


